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Berlin, 22. Sept. Se. Excellenz der Wirkliche 
Geheime Staats⸗ und Kriegsminiſter, General der In⸗ 
fanterie von Boyen, iſt von Poſen angekommen. 
Poſen, 22. September. Außer verſchiedenen klei⸗ 
neren Bränden fanden im verfloſſenen Monate zwei 
große Feuersbrünſte zu Czempin, Koſtener Kreis, und 
zu Rogaſen, Oborniker Kreis, ſtatt. Das Feuer zu 
Czempin brach am 7. Auguſt Mitternachts in dem am 
Markte gelegenen Hauſe des Rathmanns und Schän⸗ 
kers Vincent Matuſzkiewicz aus und griff mit ſolcher 
Schnelligkeit um ſich, das in wenigen Stunden 23 
Wohnhäuſer und 38 Nebenhäuſer ein Raub der Flam⸗ 
men und 56 Familien dadurch obdachlos wurden, von 
denen die Mehrzahl ihre ſämmtliche bewegliche Habe 
verloren hat. Menſchenleben ſind durch das Feuer ſelbſt 
nicht verloren gegangen. Der 24 jährige Sohn des jüͤ⸗ 
diſchen Kaufmanns Markus Machol, Namens Joſeph, 
fand aber ſeinen Tod, während er die Habſeligkeiten der 
Nachbarn zu retten bemüht war, indem er unter der 
Laſt plötzlich todt zur Erde ſtürzte. Erntevorräthe oder 
Vieh ſind nicht mit verbrannt. Die Verſicherungsſumme 
der abgebrannten Gebäude beträgt überhaupt 11,600 


Aa d 9 Pf. Das ſtädtiſche Rathhaus war 
kurz vor dem Brande, e e besten, abge⸗ 


brochen worden. Die Entſtehungsart des Feuers hat 
bisher nicht ermittelt werden können. Für die augen⸗ 
plickliche Unterſtützung dieſer Abgebrannten iſt auf das 
bereitwilligſte geſorgt worden, indem in Folge der im 
Kreiſe ausgeſchriebenen Kollekte und auch auf ſonſtigen 
Wegen bedeutende baare Gelder, Kleider, Lebensmittel 
und Feldprodukte von nah und fern eingegangen ſind. 
Unter den Helfenden hat ſich beſonders der Wirkliche 
Geheime Rath und Ober⸗Appellationsgerichts⸗Chefpräſi⸗ 
dent von Frankenberg⸗Ludwigsdorff durch ſofor⸗ 
tige Einſendung von 200 Rthl. baaren Unterſtützungs⸗ 
Geldern auf edelmüthige Weiſe ausgezeichnet. — Die 
Feuersbrunſt zu Rogaſen fand am 17. v. M., und 
zwar muthmaßlich in Folge vorſätzlicher Brandſtiftung 
ſtatt; 35 Wohnhäufer und 28 andere Gebäude find 
theils total, theils partiell zerſtört und dadurch 45 Fa⸗ 
milien obdachlos geworden und ihrer meiſten Habſelig⸗ 
keiten beraubt. Menſchen ſind nicht verunglückt. Zwei 
Stück Vieh ſind lebendig mit verbrannt. Der Verluſt 
an verlornen Mobilien wird auf 7712 Rthlr. angege⸗ 
ben, wovon 4118 Rthl. bei ausländiſchen Verſicherungs⸗ 
Anſtalten zur Liquidation kommen. (Poſ. Ztg.) 
Köln, 10. September. Schon ſeit einigen Jah⸗ 
ren iſt es die Abſicht der rheiniſchen Ritterſchaft, in dem 
ehemals fürſtl. Sal m'ſchen Schloß zu Bedburg (vier 
Stunden von hier) eine Art von Gymnaſium — eine 
adelige Akademie, wie es hier genannt wird — für die 
Söhne des ritterſchaftlichen Adels einzurichten. Durch 
bedeutende Summen, die dafür zuſammengebracht, iſt es 
ſehr wohl fundirt. Dem Vernehmen nach ſoll es näch⸗ 
ſtens eröffnet werden. Derjenige, den fie als Studien⸗ 
Rektor auserſehen haben, hat ſchon vor der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Prüfungs⸗Commiſſion der Univerſität Bonn ſein 
Colloquium pro rectoratu gehalten und iſt nun für 
jene Stelle dem Miniſterium des Kultus präſentirt wor⸗ 
den, das ihm ohne Zweifel genehmigen wird. Auch alle 
Lehrer jenes Inſtituts müſſen, wie die Königl. Gymna⸗ 
ſiallehrer, ihre Examina machen und dürfen nur mit 
Genehmigung der Königl. Schulbehörden dort eintreten. 
Der bekannte Herr v. Beckedorf, der früher zum Direk⸗ 
tor der Anſtalt beſtimmt war, aber ſeitdem im Königl. 
Miniſterium des Innern in der Abtheilung für Agri⸗ 
kultur⸗Angelegenheiten angeſtellt worden iſt, wird, wie 
es heißt, doch auf einige Zeit nach Bedburg kommen, 
um die erſten Einrichtungen und Anordnungen mit zu 
berathen. Ob die Adeligen wohl gethan haben, ein ſol⸗ 
ches Inſtitut zu errichten, darüber find hier natürlich die 
Meinungen getheilt; das ausgeſprochene Motiv derſelben 
iſt, ihre Söhne nur ſolchen Lehrern anzuvertrauen, von 


deren ächt religiöſen und ächt manarchiſchen Grundſätzen 


ſie überzeugt ſind, wofür ſie in den Staatsexamen, die 


nur die Kenntniſſe zu ermitteln beſtimmt ſind, nicht hin⸗ 


längliche Bürgſchaften zu ſehen glauben. An der Spitze 
der rheiniſchen Adels ſteht in dieſer Angelegenheit außer 
dem Grafen v. Mirbach der Frhr. Max v. Los. Es 
iſt derſelbe, der beim rheiniſchen Landtag durch ſeinen 
Toaſt, durch ſeine Rede in der erzbiſchöflichen Angele⸗ 
genheit und durch ſein Votum in der Frage über Preß⸗ 
freiheit Aufſehen gemacht hat. Seiner eminenten 
Fähigkeiten und insbeſondere ſeines ausgezeichneten Red⸗ 
nertalents wegen ward er bei jenem Landtag allgemein 
als das Haupt der katholiſchen Partei angeſehen, die 
ihn auch dazu beſtimmt hatte, in der erzbiſchöflichen 
Sache allein das Wort zu nehmen, ein Plan, der. durch 
das Ungeſtüm eines Mitgliedes vereitelt wurde. 
* z 1 (A. A. 3.) 


* ** 


* Poln. Wartenberg, 20. Sept. (Verſpätet.) 
Am 15ten d. M. Nachmittags 5%, Uhr paſſirten Se. 
Majeftät unſer allergnädigſter König, in Begleitung ſei⸗ 
nes General⸗Adjutanten, General⸗Major von Neumann, 
auf der Reiſe nach Warſchau unſern Ort. — Zu ſpät 


von dieſem die Stadt beglückenden Ereigniß unterrichtet, 


war es nur noch thunlich, die Errichtung eines Triumph⸗ 


bogens, und in Kürze der Zeit, nach Möglichkeit deko⸗ 
rirt zu bewirken. Es hatten ſich vor demſelben die 
Schützen⸗ und Bürgergarden-Kompagnie in Spalier 
zu beiden Seiten aufgeſtellt; dicht am Triumphbogen 
der Magiſtrat und die Stadtverordneten; aber auch faſt 
die ganze Bevölkerung des Orts, dem Drange ihrer 
Herzen folgend, den theuren geliebten Landesvater von 
Angeſicht zu ſehen, war rundum verſammelt; Gefühle 
dieſer Art haben nicht Worte, und bei ſeiner Ankunft 
machte ein dreimaliges weit erſchallendes Vivat dem ge⸗ 
liebten Könige den gepreßten Herzen Luft. — Se. Ma⸗ 
jeſtät geruhten vor dem Schloſſe Sr. Durchlaucht des 
Prinzen Biron von Curland, welches auf das Feſtlichſte 
geſchmückt war, auszuſteigen, und wurden daſelbſt von 
unſerem würdigen Kreis⸗Landrath Herrn Baron v. Zed⸗ 
litz, mehreren Kreis⸗Ständen, der Geiſtlichkeit, den hier 
befindlichen penſionirten Offiziere und Königl. Beamten 
empfangen, worauf Sie ſich dann in die Appartements 
Sr. Durchlaucht des Prinzen Biron v. Curland bega⸗ 
ben, und nach kurzem Verweilen Ihre Reiſe, von den 
Segenswünſchen aller Anweſenden begleitet, weiter fort⸗ 
ſetzten. Die am 18ten Nachts / auf 12 Uhr erfolgte 
glückliche Rückkunft unſers geliebten theuern Königs von 
Warſchau konnte nur eine Wiederholung der vorherge⸗ 
fühlten Empfindungen hervorbringen, weil ſelbige keines 
Zuwachſes fähig ſind. Die Stadt war völlig erleuchtet, 
und die Einwohnerſchaft fühlte ſich hochbeglückt, indem 
Se. Majeſtät an unſeren hochverehrten Kreis⸗Landrath 
Herrn Baron von Zedlitz und Se. Durchl. den Prinzen 
von Curland ꝛc. huldvolle Worte richteten und Höchſt⸗ 
ihre Zufriedenheit auf eine Weiſe äußerten, die den Ge⸗ 
ſinnungen unſeres erhabenen Herrſchers einzig eigen iſt. 
Unvergeßlich werden uns dieſe Tage bleiben. 


Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 19, Septbr. (Privatmittheil.) 
Fürſt Metternich hat, wie man vernimmt, feinen fruͤ⸗ 
herhin bis Ende Septembers beſtimmten Aufenthalt in 
der Rheingegend abgekürzt und wird bereits im Ver⸗ 
laufe dieſer Woche Schloß Johannesberg verlaſſen. In⸗ 
deß geht der Fürſt nicht in gerader Richtung nach Wien 
zurück, ſondern wird noch Beſuche an mehreren ſüd⸗ 
deutſchen Höfen, zuerſt in Darmſtadt, auf dem Wege 
dahin ablegen. Ob Se. Durchlaucht auch noch Frank⸗ 
furt, bevor Sie die Rheingegend verläßt, mit Ihrer Ge⸗ 
genwart beehren dürfte, iſt zweifelhaft. — Unſer di⸗ 
plomatiſches Corps, das der Bundestags⸗Ferien 
ungeachtet, ſeither noch ziemlich vollzählig beiſammen 
war, fängt nun auch nachgerade an, ſich zu lichten. 


Der Präfidialgefandte, Graf von Münch⸗Belling⸗ 
hauſen, hat, dem Vernehmen nach, den Tag feiner 
Abreiſe nach Wien auf morgen feſtgeſetzt; mehrere an⸗ 
dere Bundestagsgeſandte aber werden noch vor Ende der 
Woche auf langere oder kürzere Zeit Frankfurt verlaſſen, 
um ſich an ihre reſpektiven Höfe zu begeben oder einen 
Theil des Herbſtes, deſſen Anfang zu ſchönen Hoffnun⸗ 
gen berechtigt, auf ihren Gütern zuzubringen. So würde 
denn nunmehr, da auch die Meſſe ihrem Ende naht, 
für Frankfurt die ſogenannte ſtille Zeit beginnen, wären 
nicht noch die Taunus⸗ und Rheinbäder ziemlich 
mit Fremden gefüllt, und führten die Dampfſchiffe 
nicht noch täglich britiſche Gäſte dem ſüdweſtlichen 
Deutſchland zu, die, ſo wie jene Fremde, ſelten verab⸗ 
ſäumen, auch unſere Mainſtadt zu beſuchen. — Direk⸗ 
ten Nachrichten aus dem Luxemburg'ſchen zufolge 
giebt ſich bei einem Theile der Bevölkerung dieſes Groß⸗ 
herzogthums gegen den als nahe bevorſtehend verkündig⸗ 
ten Anſchluß deſſelben an den großen deutſchen 
Zollverein eine Oppoſition kund, die um ſo mehr 
befremden dürfte, als ſie ſich, aus wirthſchaftlichem Ge⸗ 
ſichtspunkte betrachtet, wohl ſchwerlich rechtfertigen laſ⸗ 
ſen möchte. Ob nun dieſe Oppoſition im Haag Be⸗ 
rückſichtigung finden wird, könnte bezweifelt werden; 
doch ſprechen die betreffenden ‚Briefe von Schritten, die 
deshalb neuerdings beim Könige Großherzog gethan wor⸗ 
den wären. In Betreff des Tarifs wird die Weglaſ⸗ 
ſung von Leder, Eiſen und Wein als ein Umſtand her⸗ 
vorgehoben, woraus man folgern dürfe, daß hinſichtlich 
dieſer Artikel beſondere Anordnungen getroffen wurden, 
in deren Gemaͤßheit ihr Eingang in das Vereinsgebiet 
nicht unbedingt frei, ſondern vielleicht noch einer Aus⸗ 
gleichungsabgabe unterworfen ſein dürfte. — Das Schick⸗ 
ſal unſeres Theaterweſens iſt nunmehr für die näch⸗ 
ſten zehn Jahre entſchieden. Der Senat hat die von 
den gegenwärtigen Unternehmern der Anſtalt gemachten 
Anträge wegen Fortführung derſelben genehmigt und 
ihnen zugleich die unentgeltliche Benutzung des Hauſes 
auf weitere zehn Jahre, mit Hinweiſung, ſich wegen ei⸗ 
niger Neben Bedingungen mit der Stadtkämmerei zu 
einigen, eingeräumt. Iſt auch dieſer Beſcheid erſt 
ſeit wenigen Tagen erfolgt, ſo ſind doch bereits zahl⸗ 
reiche Anmeldungen für Logen⸗Abonnements eingegan⸗ 
gen, ſo daß auf dieſer Seite gewiß kein Hinderniß zu 
erwarten ſteht. 2 
München, 17. Septer. Ihre Kaiſerl. Hoheit die 
Herzogin von Leuchtenberg iſt, aus Dieppe und Pa⸗ 
ris zurückkehrend, vor einigen Tagen im erfreulichſten 
Wohlſein bei ihrer Durchlauchtigen Tochter in Hechingen 
angekommen, wo in dieſen Tagen auch Ihre Durchlaucht 
die Frau Gräfin Thesdolinde von Würtemberg, die ſich 
in geſegneten Umſtänden befinden ſoll, verweilt. Ihre 
Kaiſerl. Hoheit wird nächſten Dienſtag hier eintreffen. 
München, 18. September. Nachrichten zufolge, 
die heute aus Berechtesgaden hier eingetroffen, wird 
Se. Maj. der König Freitag den 1. Oktober Abends, 
Ihte Majeftät die Königin von Griechenland aber den 
2. Oktober hier eintreffen. — Ihre Majeftät die ver⸗ 
wittwete Königin iſt heute in Begleitung Ihrer durch⸗ 
lauchtigſten Tochter der Prinzeſſin Johann von Sachſen 
nach Tegernſee abgegangen, wo man in den nächſten 
Tagen der Ankunft Ihrer Majeſtät der Königin von 
Preußen entgegenſieht. 
Leipzig, 20. September. Es fpricht ſich hier faſt 
allgemein für die bevorſtehende Meſſe eine günſtige 
Meinung aus, was ſchon als ein gutes Zeichen ange⸗ 
nommen werden kann. Einige bisher als bedeutende 
Einkäufer bekannte Griechen und Juden aus Bukareſt 
und Jaſſy ſind ſchon ſeit mehreren Tagen hier und 
orientiren ſich in den hieſigen, in den verſchiedenen Ar⸗ 
tikein beſonders gut aſſortirten Lagern. Da die letzten 


Wiener Ereditverhältniſſe auf dieſe Plätze nicht den be⸗ 


fürchteten Einfluß geäußert haben, fo wird man um fo 
eher geneigt fein, die diesſeitigen frühern, für den hieſi⸗ 


be) 


gen Meßverkehr fo wichtigen, obgleich ganz eigenthüm⸗ 
lichen Verbindungen zu unterhalten. 

Kaſſel, 19. Septbr. Heute früh hielt der Kur⸗ 
prinz in Begleitung des Kriegs⸗Miniſters, der Genera⸗ 
lität, des Generalſtabes, ſeiner Flügel⸗Adjutanten, ſo wie 
des Königl. Preußiſchen General⸗Lieutenants von Pfuel, 
des Königl. Hannoverſchen General⸗Majors Freiherrn 
von Baring, und des Großherzogl. Badiſchen General⸗ 
Majors und General⸗Adjutanten von Laſſolaye, auf dem 
großen Forſte Muſterung über das in der Reſidenz und 
Umgegend, ſo wie im Lager bei Wahlershauſen verſam⸗ 
melte Armee⸗Corps. 

Weimar, 20. Sept. Geſtern ſind Se. Königl. 
Hoheit der Kronprinz von Bayern, von Dresden kom⸗ 
mend, hier eingetroffen, haben in Belvedere bei der Frau 
Großherzogin dinirt und Abends die Reiſe nach Darm⸗ 


ſtadt weiter fortgeſetzt. — Eben ſo iſt Seine Königliche 


Hoheit unſer Erb-Großherzog geſtern von Breslau hier 
eingetroffen. 

Braunſchweig, 18. Sept. Zu der am heutigen 
Tage eröffneten neunzehnten Verſammlung der deutſchen 
Naturforſcher und Aerzte ſind an 450 fremde Theilneh⸗ 
mer hier eingetroffen, unter denen ſich jedoch Alexander 
von Humboldt und Berzelius, deren Theilnahme man 
ſchon früher öffentlich verkündigte, nicht befinden. 

Oeſterrei ch. a 

Brünn, 17. September. Zur allgemeinften Freude 
der hieſigen Bevölkerung trafen geſtern Abend Se. Kai⸗ 
ſerliche Hoheit der Durchlauchtigſte Erzherzog Carl 
Ferdinand und ſpäterhin Se. Königliche Hoheit der 
Prinz Wilhelm von Preußen in diefer Hauptſtadt 
ein. Se. Königl. Hoheit der Prinz Johann von 
Sachſen, Höchſtwelcher bereits am 16ten d. Mittags 
auf der Eiſenbahn von Wien hier angelangt war, und 
nach der Mittagstafel die Reiſe nach Ollmütz fortgeſetzt 
hatte, kehrte geſtern Abend gleichfalls wieder nach Brünn 
zurück. Die hohen Reiſenden ſtiegen ſammt Gefolge in 
dem KK. Dikaſterialhauſe ab, wo Höchftdiefelben mit 
den Ihnen gebührenden Ehrenbezeigungen empfangen 


und in die vorbereiteten Appartements geleitet wurden. 


— In Gegenwart der Durchlauchtigſten Prinzen wird 


morgen ein Revue⸗Manöver von den für dieſen Behuf 


lichen Geſinnung entgegengekommen iſt. 


bei Brünn zuſammengezogenen K. K. Truppen ausgeführt 
werden. (Brünn. Ztg.) 
Großbritannien. 
London, 17. Sept. Geſtern hat ſich das Parla⸗ 
ment aufs neue verſammelt, und Sir Robert Peel 
hat angekündigt, daß er in dieſer Seſſion für die per⸗ 
manente Deckung des Ausfalls in den Finanzen oder 
ſonſtigen bedeutenden Maßregeln — nichts vorzuſchla⸗ 
gen habe. Heute Abend will er blos die Bewilligung 
der Summen verlangen, welche noch für die Deckung 


der Ausgaben des finanziellen Jahres fehlen, und zwar 


gänzlich nach dem Anſchlage des ausgetretenen Miniſte⸗ 
tiums — wogegen er natürlich keinen Widerſtand zu 
befürchten hat. In kurzem ſoll der Finanzminiſter dem 
Unterhauſe bekannt machen, auf welchem Wege er den 
Ausfall an den Einkünften des Jahres, welche nicht ge⸗ 


> finger als 2,400,000 Pfd. anzunehmen ſeien, zu decken 


gedenke (wie man allgemein vermuthet, durch eine An⸗ 
leihe). Inzwiſchen ſollen die Geſetze, welche ſonſt ab⸗ 
laufen würden, bis zum nächſten Juli verlängert wer⸗ 
den, wo dann das Parlament Zeit haben würde, ſich in 
der nächſten Seſſion Über dieſelben zu berathen. Be⸗ 
ſonders ſoll dieſes in Bezug auf das Armengeſetz ge⸗ 
ſchehen, welches vor ſeiner Erneuerung die ernſtlichſte 
Ueberlegung und Berathung erfordere. Gegen alles dies 
ſes hatte der Radikale Wakeley nichts einzuwenden. Aber 
Lord John Ruſſell mißbilligte es, daß bei der Noth, 
worin der Gewerbſtand ſich befände, jede wichtige Ber 
rathung bis zum nächſten Frühjahr hinausgeſchoden wer⸗ 
den ſolle, und verſprach, die Gründe ſeiner Mißbilligung 
heute Abend vollſtändig auseinander zu ſetzen. Hiermit 
wäre dann der Feldzug der Oppoſition eröffnet. 
ueber die Verhaltniſſe, in welche ſich das neue Tory⸗ 
Miniſterium zu Frankreich zu ſtellen gedenkt, heißt es 
im miniſteriellen Morning Herald: „Wir haben Grund, 
zu glauben, daß es einer der erſten Schritte des neuen 
konſervativen Miniſteriums geweſen iſt, ſich mit der Fran⸗ 
zöſiſchen Regierung in ein gutes Vernehmen zu ſetzen, 
um für die Zukunft nicht nur ein freundſchaftliches Ver⸗ 
ſtändniß zwiſchen beiden Ländern, ſondern auch dauern⸗ 
den Frieden und Wohlwollen zwiſchen allen großen Mäch⸗ 
ten Europa's zu ſichern. Wir haben auch Grund, zu 
glauben, daß das Ministerium des Herrn Guizot der 
Verwaltung Sir R. Peel's mit derſelden freundſchaft⸗ 
' Es find ber 
reits Schritte gethan, um die Tunis ſche Angelegen⸗ 
heit, welches die drängendſte Schwierigkeit ift, zu einer 
befriedigenden Erledigung zu bringen, einerſeits mit Auf⸗ 
rechterhaltung der Rechte der Pforte über ihren Vaſal⸗ 
len, und andererſeits mit Befreiung Frankreichs von der 
Beſorgniß vor einer nahen Einmiſchung in ſeine Afri⸗ 
kanischen Eroberungen. Auch find Schritte geſchehen, 
um die Grundlage eines Handelstraktats zu ent 
werfen, der mit dem, welcher jetzt seen Frankreich und 
Belgien erörtert wird, gleichzeitig zum Abſchluß gebracht 
werden könnte. ir haben ferner hinzuzufügen, daß 
auf das dringende Erſuchen Lord Aberdeen's, es moͤchte 


* 


nicht wieder erneuert. 


1604 — 


ein mit hinreichenden Vollmachten dom Framziſichen 


Hofe verſehener Botſchafter jetzt in London anweſend ſein, 
der Befehl zur unverzüglichen Abreiſe des Herrn von 
St. Aulaire ertheilt worden iſt. Unſer Berichterſtatter 
deutet jedoch die Beſorgniß an, daß der Zuſtand 
der öffentlichen Meinung in Paris, die jedes Zugeſtänd⸗ 
niß, welches England gemacht wird, als eine Demüthi⸗ 
gung für Frankreich anſieht, den glücklichen Erfolg die⸗ 
ſer Unterhandlungen wohl etwas verzögern dürfte.“ 
Graf de Grey, der neue Lord⸗Lieutenant von Ir⸗ 
land, iſt am Mittwoch in Dublin angekommen und 
hat feinen Amtseid daſelbſt geleiſtet. er 


Frankreich. 


Paris, 17. Septbr. Der Meſſager beſtätigt heute 
die geſtern vom Siecle gegebene Nachricht, daß der ei⸗ 
gentliche Name des Menſchen, der nach dem Hewoge 
von Aumale geſchoſſen habe, nicht Pappart, ſondern 
Queniſſet ſei, widerſpricht aber der von andern Blät⸗ 
tern gegebenen Nachricht, daß er früher unter dem Oberſt⸗ 
Lieutenant Vaillant gedient und eine Privatrache gegen 
denſelben habe ausüben wollen. — Das Droit enthält 
Folgendes: „Queniſſet hat ſein Syſtem des Leugnens 
aufgegeben, und man hat einige Geſtändniſſe von ihm 
erlangt, in Folge welcher 6 Perſonen, der Mitſchuld an 
dem Attentate angeklagt, verhaftet worden ſind. Zwei 


von ihnen ſollen thätigen Antheil an dem Mordverſuche 


genommen haben; der Eine, indem er das Piſtol dazu 
hergab und ſelbſt lud, der Andere, indem er ſich vor Que⸗ 
niſſet ſtellte und das Piſtol zum Zielen auf feine Schul⸗ 
ter legen ließ.“ 

In Paris haben ſich geſtern die Unordnungen 
| Ein heftiger Regen benahm den 
Neugierigen wie den Ruheſtörern die Luſt, die Straßen 
zu durchziehen. Ne 

Ueber die Unruhen in Clermont, welche ernſter 
waren, als alle in der letzten Zeit ſtattgehabten Emeu⸗ 
ten, erfährt man endlich durch den Ami de la Charte, 
ein Journal, welches in Clermont erſcheint, etwas Aus⸗ 
führliches und Zuſammenhängendes. Nachſtehendes iſt 
der Bericht des genannten Blattes: „Am 9. Septem⸗ 
ber Morgens begannen die Regiſtrirungs⸗ Operationen 
gleichzeitig in verſchiedenen Stadtvierteln. Wir wollen 
den Controlleurs und den Munizipal⸗Beamten nicht in 
die friedlichen Viertel folgen, ſondern wenden uns ſo⸗ 

eich nach dem Marktplatze, 5 dort die Auftritte der 
ewaltthätigkeiten begannen. Schon früh Morgens hat⸗ 
ten ſich zahlreiche Haufen auf jenem Platze gebildet, die 


den Steuer⸗Beamten von Haus zu Haus folgten und 


fie mit anhaltendem Geſchreiſ begrüßten. Von Zeit zu 
Zeit wurde mit Steinen nach ihnen geworfen. Die 
Menge nahm mit jedem Augenblicke zu; gegen 3 Uhr 
Nachmittags wurden einige Compagnieen Infanterie vor 
dem Stadthauſe aufgeſtellt und 2 Züge Dragoner ſtell⸗ 
ten ſich unter der Poterne auf. Die Haltung der Auf⸗ 
rührer wurde immer drohender; mehrere Offiziere und 
eine Menge Soldaten wurden durch Steinwürfe ver⸗ 
wundet, und dennoch dachte man noch nicht daran, Re⸗ 
preſſalien auszuüben, die Soldaten forderten im Gegen⸗ 
theil die Bürger auf, ſich zu entfernen und ſie nicht in 
der Ausübung der Pflicht zu ſtören. Zuletzt aber war 
die Stellung nicht mehr haltbar; es regnete Steine in 
die Reihen, und einige Perſonen, durch die Langmüthig⸗ 
keit der Truppen kühner gemacht, wollten ſogar verſu⸗ 
chen, jene tapfern Leute, deren muthvolle Reſignation ſo 
übel gewürdigt wurde, zu entwaffnen. Es mußte nun⸗ 
mehr an die Sicherheit der Soldaten gedacht werden. 
Eine Abtheilung Dragoner rückte im kurzen Trab vor; 
das Volk machte der Kavalerie überall Platz, aber 
drängte ſich gleich wieder zuſammen, ſo wie die Pferde 
vorüber waren. Von beiden Seiten wurde fortwährend 
auf die Dragoner mit Steinen geworfen. Einen Au⸗ 
genblick lang ſchienen die ſo wüthend angegriffenen Dra⸗ 
goner einhauen zu wollen, aber der kommandirende Of⸗ 
ſizier hielt fie davon ab, und die Auftührer ließen als⸗ 
bald den Ruf: „Es leben die Dragoner!“ vernehmen. 
Dieſe kehrten im Schritt auf ihren Poſten zurück, aber 
kaum hatten fie den Rücken gewandt, als der Pöbel 
neuerdings mit Steinen hinter ihnen herwarf. Die In⸗ 
fanterie wurde unterdeſſen nicht weniger lebhaft ange⸗ 
griffen. Der Polizei⸗Kommiſſarius Vernet ließ hierauf 
unter lautem Trommelſchlag die drei geſetzlichen Auffor⸗ 
derungen ergehen, worauf die Truppen langſam vorrück⸗ 
ten, und die Menge zurückdrängten, aber dann ihrerſeits 
wieder zurückweichen mußten. Herr Vernet ſorderte mit⸗ 
ten unter dem heftigften Steinhagel die Inſurgenten 
noch zu dreien Malen auf, aus einander zu gehen. 
Als dies ebenſalls ohne Wirkung blieb, und man nun 
volle drei Stunden mit Geduld die Angriffe des Pö⸗ 
bels ausgehalten hatte, ward den Soldaten endlich der 
Befehl gegeben, zu feuern. Sie ſollten zuerſt in die 
Luft schießen, aber nicht alle folgten dieſem Befehle, und 
es wurden demzufolge 2 Perſonen getödtet. Die In⸗ 
ſurgenten ſtoben nun aus einander, flüchteten ſich aber 
in andere Straßen, wo ſie Barrikaden errichteten, Stra⸗ 
ßen⸗Laternen zertrümmerten und mehrere Waffenläden 
plünderten. Die Nacht verging indeß ruhig. Den 
10. September früh Morgens ließ der Präfekt, Herr 
Menadier, eine Proklamation an den Ecken anſchlagen, 


um die Einwohner zur Ruhe und zur Achtung vor den 


‘ 


ſelde. 


Geſetzen zu ermahnen. Der Maire, Here Conchon, ließ 
eichzeitig die gegen die Zufammentottirungen erlaſſenen 
Verordnungen anſchlagen. Die Ereigniſſe des vorigen 
Tages hatten, wie ſich ſchon leicht denken läßt, die ganze 
Stadt in Bewegung geſetzt. Schon früh hatte ſich eine 
bedeutende Anzahl von Munizipalräthen, die zur Oppo⸗ 
ſition des Conſeils gehörten, verſammelt und verlangten, 
zuſammenberufen zu werden, um über die Dringlichkeit 
der Umſtände zu derathen. Der Maire ließ ihnen be⸗ 
merklich machen, daß er ſie nicht ohne Erlaubniß zuſam⸗ 
menberufen könne. Der Präfekt, um dieſe Exlaubniß 
angegangen, that ſeine Schuldigkeit und verweigerte die⸗ 
Nun erörterte man in Berathungen, die keinen 
offiziellen Charakter hatten, die Mittel, aus einer ſo kri⸗ 
tiſchen Lage herauszukommen. Die Oppoſitions⸗Mit⸗ 
glieder des Conſeils erklärten, daß ſie für die öffentliche 
Ruhe einſtehen wollten, wenn man den Inſurgenten die 
Suspendirung der Regierungs⸗ Maßregeln verſpräche. 
Der Maire entgegnete, daß die Operation de facto 
ſuspendirt wäre, und bei dem gegenwärtigen Zuſtand 
der Dinge ſchwerlich vor 8 oder 10 Tagen wieder auf⸗ 
genommen werden könnte. Der Präfekt beſchränkte ſich 
auf die Interpellation eines jener Herren darauf, die 
Thatſache anzuerkennen, weigerte ſich aber, ſie als ein 
Recht zu ſanctioniren. Nichtsdeſtoweniger baten alle den 
Herrn Conchon auf das dringendſte, in ihrer Mitte vor 
dem Volke ſelbſt zu erklären, daß die Operation ſuspen⸗ 
dirt ſei, und verbürgten ſich für ſeine Dankbarkeit und 
ſeine Rückkehr zum Gehorſam und zu der Achtung vor 
den Geſetzen. Der Maire ließ ſich zu einem Schritte 
verleiten, der allerdings durch achtungswerthe Gründe 
entſchuldigt werden kann, der aber für ihn die ſchlümm⸗ 
ſten Folgen hatte und haben mußte. Es iſt nicht un⸗ 
ſere Abſicht, die Munizipal⸗Räthe anzuklagen, die jenes 
Zugeſtändniß hervorriefen, da ſie bis zu einem gewiſſen 
Punkte die Gefahren theilten, denen ſich Herr Conchon 
ausſetzte; aber wir haben ſicherlich das Recht, ihnen be⸗ 
merklich zu machen, wie ſehr ſie ſich über ihren Ein⸗ 
fluß täuſchten, und wie es eben ſo leicht iſt, das Volk 
zu entfeſſeln, als ſchwer, es wieder im Zaum zu halten. 
Durch die Bitten der Munizipal⸗Räthe beſtimmt, ver⸗ 
ließ Hr. Conchon ohne Mißtrauen die Mairie und 
näherte ſich den Volkshaufen, um die ſo lebhaft ge⸗ 
wünſchte Suspendirung zu verkündigen. Von den vor⸗ 
derſten Reihen wurde er gut empfangen, aber als er 
weiter in I Mitte kam, drängte Ai fih um ihn 
her eß ihn und verlangte neue Zugeſtändniſſe, de⸗ 
. ereiigüng ht i ner Macht Et Mih- 
rend Herr Conchon ſich noch bemühte, der Menge be⸗ 
greiflich zu machen, daß er über dergleichen Dinge, wie 
Freilaſſung der Gefangenen u. ſ. w. nicht allein beſtim⸗ 
men könne, fing der Pöbel an, mit Steinen nach ihm 
zu werfen, und er hatte kaum noch Zeit, ſich in ein be⸗ 
nachbartes Haus zu flüchten, von wo er nur durch den 
Beiſtand mehrerer Bürger, nach der Mairie zurückge⸗ 
langen konnte. Als Herr Conchon unter tauſend Ge⸗ 
fahren nach dem Stadthauſe zurückgekehrt war, erfuhr 
er daſelbſt, daß eine bedeutende Anzaht von Einwohnern 
der benachbarten Dörfer in Waffen vor die Barrieren 
gerückt waren. Bald erfuhr man, daß die Barrieren 
und ein in der Nähe gelegenes Haus in Feuer ſtänden. 
Die Emeute fing nun an, ihre wahre Phyſiognomie an⸗ 
zunehmen; ſie erſchreckt ſelbſt diejenigen, welche die Fol⸗ 
gen ihrer beharrlichen Anrezung zur Mißachtung der 
Behörden und der Geſetze nie ſo nahe und in ſo ſchauer⸗ 
voller Geſtalt geſehen hat. Nunmehr verlangten einige 
Chefs der Oppoſition, als Bürgſchaft für die Sicherheit 
der Perſonen und des Eigenthums, die Zuſammenberu⸗ 
fung der Nationalgarde. Der Präfekt erwiederte, daß, 
da die Nationalgarde ſeit To langer Zeit ohne Organſ⸗ 
ſation ſei, er die Zuſammenberufung derſelben nicht erlauben 
könne, daß er es aber mit Freuden ſehen würde, wenn 
die guten Bürger überall, wo die bewaffnete Macht 
nicht hingelangen könne, die Unordnung und den Auf⸗ 
ruhr unterdrückten wollten. Mehrere Perſonen wendeten 
ein, daß es ihnen unmöglich ſein würde, dieſen ch 
zu erfüllen, wenn man nicht Waffen unter ſie vertheile. 
Dieſem neuen Begehren widerſetzte ſich der Präfekt. Ge⸗ 
gen 6 Uhr Abends bemächtigten ſich die Inſurgenten 
aller Zugänge zu den Stellungen, der Truppen und be⸗ 
gannen mit denfelben ein lebhaftes Tirailleurgefecht, wel⸗ 
ches bis gegen 2 Uhr Morgens dauerte. Die Truppen 
hatten 3 Todte und, 13 Verwundete; die Inſurgenten 
mochten wohl 18 bis 20 Todte haben, und man ſpricht 
von 20 bis 25 Verwundeten. Welches Blutvergießen, 
und für welche Sache, durch welche Hände! Niemals 
ſah man einen fo heftigen und erbitterten Angriff, der 
fo lange geduldig ertragen worden ware. In dem Au⸗ 
genblicke, wo auf jenem Punkte das Gewehrfeuer be⸗ 
gann, zog ein Inſurgentenhaufe nach dem Haufe des 
Herrn Conchon, ſtürmte daſſelbe, vernichtete und ders 
brannte alle Meubles, alle Wäſche, alle Papiere und 
ſtieß wildes Mordgeſchrei aus. Die Wuth der Aufrüh⸗ 
rer gegen Herrn Conchon iſt eines jener Räthſel, die 
man ſich nicht erklären kann, da er 10 Jahre lang mit 
der ſeltenſten Hingebung der öffentlichen Sache gedient 
hat. Eben fo unbegreiflich iſt es, daß eine St 
35,000 Einwohnern ſich ſo ruhig unter das Joch von 
2 bis 300 Banditen beugte. — Vom 1 Iten an stellte 


ſich die Ruhe durch das Eintreſſen zahlteichet Truppen 
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Verſtärkungen wieder her und wurde ſeitdem nicht wie⸗ 
der geſtört. Die gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet 
und wird hoffentlich zur ſtrengen Beſtrafung der Schul⸗ 
digen führen.“ — Sa! 

Im Moniteur pariſien lieſt man: „Einer Korre⸗ 
ſpondenz aus Wien vom Oten d. zufolge, hat der Herz 
zog von Bordeaux an heftigen nervöſen Schmerzen 
gelitten, aber man fürchtete keine heftigeren Zufälle.“ — 
Die Gazette de France hat durch den Vicomte Walſh 
ebenfalls Nachrichten aus Wien, vom gten d., denen 
zufolge der Doktor Wattmann dem Herrn Walſh er⸗ 
klärt hatte, daß ſich der Herzog von Bordeaux vollkom⸗ 
men wohl befände, und daß keine Spur von ſeinem 
Unfalle zurückbleiben würde. 

Span i e n. 

Madrid, 10. Sept. Die Regierung iſt offenbar 
entſchloſſen, alle Freiheiten der Basken nach und 
nach zu vernichten. Unter die wichtigſten dieſer Frei⸗ 
heiten gehörte die Befreiung von der Aushebung und 
den Zöllen, ſo wie die Selbſtbeſteuerung. Nun aber 
ſind in einem Dekrete über die Aushebung von 50,000 
Mann die Baskiſchen Provinzen ausdrücklich aufgeführt, 
und zwar Alava mit 144, Guipuzcoa mit 233, Bizcaya 
mit 238 Mann. Auch bei der Austheilung einer, kraft 
des Geſetzes vom 14. Auguſt ausgeſchriebenen Steuer, 
im Betrage von 75,406,412 Realen ſind die Baskiſchen 
Provinzen mit ſtarken Beiträgen beigezogen. Am 1. 
November wird dann noch die Mauth ⸗Linie von der 
Grenze gegen Caſtilien an die Seeküſte und an die 


Pyrencengrenze vorgerückt. f 


Oberſt Galani von der vormaligen Fremdenlegion 
iſt hier angekommen, wie es heißt, um im Auftrage der 
Franzöſiſchen Regierung die Rückſtände der Franzöſiſchen 
Legionairs mit einigem Nachdruck zu betreiben. Der 
Franzöſiſche Gefhäftsträger, Herr Pageot, hat ihn dem 
Herrn Gonzales bereits vorgeſtellt. 

Aus Anlaß der Differenzen mit dem heiligen 
Stuhl hatte eine Anzahl von Kapitels⸗Mitgliedern von 
Daroca in der Erz⸗Diözeſe Saragoſſa, dann von Pfar⸗ 
rern, Benefiziaten und beſonders vielen ehemaligen Klo⸗ 
ſter⸗᷑Geiſtlichen, 110 im Ganzen, eine vom 25. Juli 
datirte Erklärung an die Regierung übergeben, worin 
ſie ſagen, daß ſie in weltlichen Dingen gegen die Kö⸗ 
nigin Iſabella, und während ihrer Minderjährigkeit ge⸗ 
gen den Regenten, den vollſten Gehorſam ſtets mit Freu⸗ 
den leiſten, in geiſtlichen Angelegenheiten aber, kraft der 
katholiſchen Einheit, nur den von Sr. Heil. dem Papſte, 
als ſichtbarem Oberhaupte der Kirche, ann de An⸗ 
ordnungen Folge geben, und nur diefe als gültig bez 
trachten, dagegen jede Einmiſchung einer weltlichen Ge⸗ 
walt in die Befugniſſe und Rechte der Kirche als eine 
verabſcheuungswürdige Uſurpation anſehen, wie man dies 
zu allen Zeiten gethan. Die zeitliche Macht und die 
geiſtliche des Papſtes, jede in dem von dem göttlichen 
Stifter beider ihr angewieſenen Kreiſe von Befugniſſen 
ſich haltend, könnten allein als die Pole der moraliſchen 
Welt gelten, welche Friede, Ruhe, Ruhm und Glück der 
Nationen, Unabhängigkeit der Kirche und Unverletzlich⸗ 
keit ihrer Rechte verbürge. Das ſei ihre Ueberzeugung, 
und zur Beruhigung ihres Gewiſſens und der Gläubi⸗ 
gen, fo wie zum Beweiſe ihrer ſtreng römiſch⸗katholiſch⸗ 
orthodoxen Geſinnungen und ihrer treuen Ergebenheit ge⸗ 
gen den höchſten Oberhirten hätten ſie dieſe Erklärung 
öffentlich ablegen zu müſſen geglaubt, ſelbſt auf die Ge⸗ 
fahr hin, daß das harte Loos der Landesverweiſung ſie 
treffen ſollte. Es iſt zu bemerken, daß dieſes Aktenſtück 
ſchon abgefaßt worden, noch ehe das Antwort⸗Manifeſt 


der Regierung auf die Papſtliche Allocution erſchienen war. 
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Rom, 4. Sept. „Der Ritter de Migueis, welcher 
für die beſtehende Regierung in Portugal ſeit Jahren 
hier die Geſchäfte mit regem Eifer betrieb, die denn 
5 dich durch die Herkunft des Visconde de Carreira zu 
Ru befriedigenden Abſchluß gebracht wurden, hat die 
do W. als außerordentlicher pas und bevollmäch⸗ 
Uiſabon iniſter für Portugal beim heiligen Stuhl aus 
welche vermuthlich den 5. Oktober erfolgt, wird Here 
de Carreira nun wohl noch interimiſtiſch die Geſchäfte 
leiten, N er ſich dann bei Sr. Heiligkeit beurlau⸗ 
ben 125 cuf feinen Poſten nach Paris zurückkehren wird, 
während Bere de Migueis feine Papiere in die Hände 
des 11 9 7 Vaters übergeben dürfte. Wie man ver: 
nimmt, ſoll einſtweilen ein bloßer Geſchäftsträger nach 
Liſſabon gehen, bis alle noch zu regelnden Angelegen⸗ 
heiten abgemacht ſind. Zu dieſem wichtigen Geſchäft 
bezeichnet man den Monſignore Capaccint, der aus dem 
Haag im nächſten Monat zutückerwartet wied. (A. 3.) 

Rom, 11. September. Ich theile Ihnen die für 
ganz Deutſchland gewiß frohe Nachricht mit, daß die 
Angelegenheit des Erzbiſchofs von Köln endlich 
beigelegt iſt. Die Mittheilung kommt aus zuverläſ⸗ 
ſiger Quelle, und ich befürchte keinen Widerſpruch von 
irgend einer Seite. Die einzelnen Punkte der Weber 
einkunſt werden dem Publikum nicht lange mehr ein 
Geheimniß bleiben. Der Mürdige Cardinal⸗Staatsſekre⸗ 


* 
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erhalten. Bis zu der Zurückkunft des Papſtes, 
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tair Lambruschini, welcher den Biſchof von Eichſtädt 
mit einer ſpeziellen Miſſion des heiligen Vaters an den 
Erzbiſchof von Köln in dieſer Angelegenheit abgeſchickt, 
ſieht dieſe zur Zufriedenheit des hieſigen Hofs vollendet 
und hat ſeinen Bericht darüber eingeſchickt. Bei dem 
aufrichtigen Wunſch aller Theile, den langen Verhand⸗ 
lungen eine Löſung zu geben, war in der letzten Zeit 
ein ſolches Reſultat vorauszuſehen. Nachdem der wich⸗ 
tigſte Punkt der Differenzen beendet iſt, dürften die an⸗ 
dern noch in Unterhandlung ſchwebenden Fragen ſchnel⸗ 
ler beſeitigt werden. Man ſagt bereits, Graf v. Brühl 
dürfte uns ſchon im nächſten Monat verlaſſen, zu wel⸗ 
cher Zeit der Baron v. Buch hier auf ſeinen Poſten 
zurückkehren dürfte. (A. A. Z.) 


Fokales und Provinzielles. 


Breslau, 24. September. Die Broſchüre 
„Oeffnet die Augen ihr Klöſtervertheidiger,“ 
verfaßt von dem ehemaligen Auguſtiner⸗Guardian Se⸗ 
baſtian Amman, dürfte trotz der unzweifelhaften 
Thatſachen, welche über das Treiben der ſchweizeriſchen 
Klöſter erzählt werden, zur endlichen Entſcheidung der 
Aargauer Kloſterfrage nicht von ſo bedeutendem Einfluſſe 
ſein, als man ſich einbildet. Die meiſten Geſchichten 


ſind, wie ſich aus dem Buche ſelbſt ergiebt, bekannt und 


werden daher nur im Auslande, namentlich im proteſtan⸗ 
tiſchen Deutſchland, ein großes Aufſehen erregen. Die 
Hauptfrage, welche bei der Entſcheidung der Tagſatzung 
vornehmlich in Betracht kommen muß, wird die ſein, 
ob die Souverainität eines Staates, und ſei derſelbe 
auch noch ſo winzig, eine Kirche ſich gegenüber an⸗ 
erkennen ſoll, oder dieſelbe als unter ſich mit dem Rechte 
der Beaufſichtigung zu betrachten hat. Von dieſem Ge⸗ 
fihtspunfte aus, welcher wenigſtens der des heutigen 
Staatsrechts iſt, kann der Beſchluß der Tagſatzung kaum 
zweifelhaft ſein; denn ohne vollkommene Autonomie be⸗ 
ſteht auch keine Souverainität. Kloſtergeſchichten machen, 
ſo lange als Klöſter beſtehen, einen hauptſächlichen Be⸗ 
ſtandtheil der Literatur des Skandals aus, ſind aber 
eben ſo wenig geeignet, etwas gegen dieſer Anſtalten 
ferneres Beſtehn auszurichten, als Wohlthaten und 
ſonſtige Vorzüge die Zweckmäßigkeit derſelben beweiſen. 
Die Zeit ſeldſt und die Selbſtſtändigkeit der Staaten find 
ihre verderblichſten Feinde. 


8 Theater. ni 

Liebe kann Alles, oder: die bezähmte Wir 
derſpänſtige. L l 
Shakespeare und Schink. — Das alte Shakes⸗ 
pear'ſche Luſtſpiel iſt zum Großvater vieler ungerathener 
Kinder geworden. Wie viel Widerfpänftige und Jähzor⸗ 
nige werden nicht in Luſtſpielen gezaͤhmt! Ihre Zahl 
iſt Legion, welcher nun gar noch Raupach ſeine men⸗ 
ſchenfreſſende Schule des Lebens beigeſellt hat. Unter 
den vielen bekannten (z. B. Strudelköpfchen) und un⸗ 
bekannten Stücken, welche dieſes Süjet durchführen, ge⸗ 
bührt dieſer Bearbeitung ohne Zweifel der Vorzug, und 
die Aufführung verdient um ſo mehr unſern Dank, als 
die Beſetzung faſt ſaͤmmtlicher Rollen eine vortreffliche 
genannt werden darf. Hr. Henning (Oberſt Kraft) 
präſentirte ſich recht vortheilhaft, und ſein Spiel war 
durchgängig anſprechend und gefällig. Oft ſpielt ihm 
der treuherzige Ton ſeiner Stimme, den er mit aller 
Gewalt nicht zu unterdrücken vermag, einen Streich; 
in dieſer Rolle kam ihm aber dieſe Eigenſchaft 
ſehr gut zu ſtatten. Hr. Wohlbrück (Crispin) ſtellte 
einen ſo vollkommenen Dummkopf dar, daß man kaum 
etwas Ergötzlicheres ſehen konnte. Nicht blos Franziska, 
ſondern auch der Langmüthigſte hätte mit einem ſolchen 
Burſchen außer Faſſung gerathen müſſen. 


Witterungs-Beſchaffenheit 
im Monat Auguſt 1841. 
Nach den auf der Königl. Univerſitäts⸗Sternwarte in 
Breslau angeſtellten Beobachtungen. 

Ungeachtet am ., 2., 3., 5., 10., 12., 16., 17., 
22., 23. und 25., im Allgemeinen alſo an vielen Ta⸗ 
gen des Monats Regen fiel, ſo war doch im Ganzen 
der Himmel mehr heiter als trübe und der diesjährige 
Auguſt durch eine bedeutende Anzahl heiterer und halb 
heiterer Tage ausgezeichnet. Der erſtern zählte man 
zehn, der letztern eilf. 8 N 

Die Barometerftände waren in dem erſten Drittel 
des Monats kaum mittelhoch, aber eben fo wenig auch 
ſehr niedrig und gingen nicht unter den Stand von 
27 3. 4,72 L. hinab, der ſich am 5. einſtellte. In 
den beiden letzten Monatsdritteln wurden mittelhohe, zum 
Theil auch hohe Barometerſtände beobachtet, der höchſte 
von 28 Z. 0,99 L. am 27. Das monatliche Baro⸗ 
metermittel von 27 Z. 8,86 L. gehört zu den bedeu⸗ 
tenderen, und iſt dem Mittel aus den beiden Extremen, 
welches 27 Z. 8,85 L. beträgt, ganz gleich. Kleine 


24ſtündliche Schwankungen traten in größerer Menge ein, 


bedeutendere in geringerer Anzahl; von letzteren ſind fol⸗ 
gende zu bemerken: a 


* 
5 


Luſtſpiel in 4 Aufzügen, frei nach 


vom 3. zum 4. — 2,28 Linien. 
5 6. ＋ 4,05 
. 3,13 
— 2,73 
— 3,00 
„+ 2,2 „ 
Die Temperatur zeigte einen mehr oder minder be⸗ 
deutenden Wechſel. Bald empfand man eine für den 
Auguſt ungewöhnliche Kühle, dann aber auch wieder 
eine demſelben vollkommen angemeſſene Hitze. Die ge⸗ 
ringſte Wärme wurde mit + 996 am 2ten beobachtet, 
die größte von + 23% am Iten. Das Mittel aus 
beiden. Extremen beträgt + 170,4, das monatliche Ba⸗ 
rometermittel + 149,73. Die bedeutendſten 24ſtünd⸗ 
lichen Variationen ſtellten ſich ein: 


” 


2 
„ 10. 
2 


vom 3. zum 4. - 6,4 Grad. 
7 Bei ,a, Mecie 6,4 7 a 
e 

BE eee e 

„ 16. 17. — 5,2 „ 
C 
r 

„ 26. 27. — 6,0 


. 7 
Der Wind, welcher in der erſten Hälfte des Monats 
größtentheils aus W., SW. u. S., in der letzten Halfte 
aus O., NO. u. N. kam, war faſt durchgängig von 
einer geringen Stärke. Nur ein Mal erreichte derſelbe 
ein Maximum von 900, während völlige Windstille am 
14., 15., 19., 23., 27., 28., 29., 30, und 31. ein⸗ 
trat. Das monatliche Mittel der Windſtärke beträgt 
17,13 Grad. ö 
Der Feuchtigkeitszuſtand der Luft war bedeutend, wie 
ſich einerſeits aus der geringern Menge des verdunſteten 
Waſſers, gleich 44,0 Linien, andererſeits aus der größ⸗ 
tentheils hohen Dunftfättigung ergiebt. Die letztere er⸗ 
langte am 3., 5., 10, 16., 17., 18., 23., 25., 26. 
29 ſten ihr Maximum von 1,000, war am geringſten 
mit 0,393 am 6. und betrug im Mittel 0,815. Die 
Höhe des im Auguſt gefallenen Regenwaſſers beträgt 
15,16 Pariſer Linien. ; 
Der diesjährige Auguſt iſt alſo durch heitere Wit⸗ 
terung, durch mehr hohe als niedrige Barometerſtände, 
durch Wechſel in der Temperatur, geringe Windſtärke 
und bedeutende Feuchtigkeit der Luft charakteriſirt. 
Breslau, den 15. Septbr. 1841. 


Liegnitz, 17. Septbr. Mitten aus dem Jubel, 
der uns umgab, habe ich Ihnen ein Leid zu melden, 
welchem unſere ganze Provinz großen Antheil widmet, 
obwohl es nur eine Familientrauer betrifft. Während 
Vater und Mutter ſich unter den geſchmückten Gruppen 
des Königsballes bewegen, klopft daheim ſchon der 
ſchwarze Bote an ihre Thür, daß die Tochter, eine Perle 
unſerer Provinz, vom Tode ereilt ſei. Unſern allgemein 
verehrten Landtagsmarſchall, den Fürſten v. Carolath, 
hat dieſer harte Schlag getroffen. Carolath iſt ein 
Mannslehn; der jetzige Fürſt hat keinen Sohn, ſondern 
zwei Töchter; es ſtand alſo bevor, daß die Herrſchaft 
nach feinem Tode an eine Seitenlinie uͤbergehe, und der 
ſchöne Beſitz ſolchergeſtalt der eigenen Familie des Für⸗ 
ſten entfremdet würde. Da fügt es das Schickſal, daß 
dieſer Lehnserbe eine Tochter des jetzigen Fürſten, eine 
ſchöne, überaus anmuthige und hochgebildete Dame, zur 
Frau begehrt. Die Heirath findet ſtatt, die Familie iſt 
dadurch dem Anſcheine nach für alle Lebenszeit mit Ca⸗ 
rolath vereinigt, die Ehe wird glücklich: da ereilt auf der 
Reiſe aus den Taunusbädern nach der Heimath die Ma⸗ 
ſernkrankheit dieſe neunzehnjährige Frau. In Gelnhau⸗ 
ſen muß ſie bleiben, und im Verlauf dieſer Krankheit 
trifft ſie ein tödtlicher Nervenſchlag. In dieſen Tagen 
iſt die entſeelte Hülle in Carolath angekommen, und 
die Trauer der Eltern iſt herzzerreißend. (e. A. 2.) 


Mannigfaltiges 


— Der Magdeburger Rabbiner, Dr. Philipp⸗ 
ſon, hat für die von ihm herausgegebene und Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer Nikolaus überreichte Bibel mit Kom⸗ 
mentarien die große goldene, für ausländiſche Gelehrte 
beſtimmte Medaille erhalten. 


— Ein aus Afrika zurückgekehrter Deutſcher aus 
Leipzig erzählt folgenden intereſſanten Zug von Abdel⸗ 
Kader. Zweihundert Gefangene aus dem franzöſiſchen 
Heere wurden vor ihn geführt, „Woher biſt Du?“ 
fragte er unſern Sachſen. „Von Leipzig,“ iſt die 
Antwort. „Ah,“ erwiedert der afrikaniſche Fürſt, 
„dieſe Stadt liegt in Sachſen und iſt durch ihren Han⸗ 
del ſo berühmt, wie durch die große Schlacht, in der 
es den Franzoſen fo übel erging. Die Hauptſtadt iſt 
Dresden, nicht wahr?“ Dann wendet er ſich, nachdem 
er mehrere Franzoſen angeredet, wieder zu einem Deut⸗ 
ſchen mit der Frage: „Woher?“ — „Von Heidel⸗ 
berg.“ — „Heidelberg? das kenn' ich ſehr wohl, ich 
war früher eine Zeit lang dort; eine gute Univerſität!“ 


Von den franzöſiſchen Soldaten in Afrika wird all⸗ 


gemein behauptet, Abdel⸗Kader habe in ſeiner Jugend 
eine Zeit lang in Heidelberg ſtudirt. (2) Auch ſoll er 
in Stuttgart einſtmals mit dem Unteroffizier Röhrle 
aus Häfner⸗Neuhauſen zuſammengetroffen ſein. 


»Ueber bie Erklärung der Hetren Kollof, 
Schuſter und Hamberg. 

Die HH. Kollof, Schuſter und Hamberg, die ſich 
in der Heineſchen Angelegenheit eine traurige Berühmt⸗ 
heit erworben haben, verſuchen in der Leipziger Allge⸗ 
meinen Zeitung vom 17. Sept., indem ſie eine längſt 
abgemachte und vor dem Richterſtuhl des Publikums 
längſt entſchiedene Sache aufs neue auf das Tapet brin⸗ 
gen, in einer auf ihre Weiſe abgefaßten Erklärung, 
dem öffentlichen Urtheil wiederum eine andere Wendung 
zu geben. Es gehört in der That ein ziemlich großer 
Grad von Dreiſtheit dazu, jetzt, nachdem das lächerliche 
Complott gegen Heinrich Heine längſt enthüllt (Augsb. 
Allg. Zeit. 28. Aug.) und die Theilnehmer deſſelben in 
ihrer ganzen Niedrigkeit vor die Augen Aller hingeſtellt 
ſind, nachdem ſich bereits die öffentliche Meinung in al⸗ 
len Blättern auf das Entſchiedenſte über das perfide Be⸗ 
nehmen der genannten Herren ausgeſprochen hat, nach 
allem dem ſtatt durch Stillſchweigen ihre Schande ver- 
geſſen machen zu wollen, von neuem dieſe Sache mit 
einer Frechheit, die nie zu ermüden und keine Gränzen 
zu kennen ſcheint, anzuregen, in der vergeblichen Hoff⸗ 
nung, durch wiederholte Unwahrheiten und wiederholte 
Zweideutigkeiten ſich rein waſchen zu können. — Die 
ganze Heineſche Geſchichte iſt ziemlich ſpaßhaft, und dürfte 
vielleicht einen Beitrag zur Charakteriſtik des Tages lie⸗ 
fern. Sokrates ſoll, als ihm einer ſeiner Freunde ein⸗ 
mal erzählte, daß die Sophiſten, wenn er nicht dabei 
wäre, Böſes von ihm redeten, geantwortet haben: „Wenn 
ich nicht dabei bin mögen ſie mich auch ſchlagen.“ 
Hievon vielleicht ausgehend, kam Herr Strauß mit, feinen 
Verbündeten auf die eklatante Idee, Heine hinter ſeinem 
Rücken Ohrfeigen zu verabreichen, indem fie forgfältig 
den Tag wählten, wo Heine nach Cautetets abgereiſt war. 
Wozu aber Sokrates damals ruhig lächeln konnte, das 
konnte Heinrich Heine in unſerem Jahrhundert, wo die 
Meinung Alles gilt, nicht mit Stillſchweigen hingehen 
laſſen. Herr Strauß mochte vielleicht darauf gerechnet 
haben, daß Heine, das Gerücht belächelnd, nicht eher 
Schritte thun würde, daſſelbe zu vernichten, als bis es 
ſich bereits in die öffentliche Meinung eingeniſtet haben 
und es dann zu ſpät ſein würde. Aber Heine, der mit 
ſeinem richtigen Blick ſogleich erkannt hatte, von woher 
der Schlag käme, und welche Maßregeln man dagegen 
ergreifen müſſe, kehrte fofort nach Paris zurück, ſchrieb 
ſeine vorläufige Erklärung, indem er dabei auf ſeine ge⸗ 
wohnte energiſche Weiſe verfuhr. Man hatte ausgebrei⸗ 
tet, Heine ſei, um einem Duell auszuweichen, nach Cau⸗ 


. 


tetets gereiſt; dem zu begegnen, schickte er Herrn Strauß] aus, nur dutch feinen Namen will er imponiren! Frei⸗ 


ſofort ſeine Herausforderung zu. — Die Folgen dieſes 
energiſchen Verfahrens zeigten ſich auch ſogleich. Herr 
Strauß, der gern auf Heine den Verdacht der Feigheit 
hatte werfen wollen, zeigte durch ſein Zögern, wie wenig 
phyſiſcher Muth unter ſeine Eigenſchaften gehöre; das 
Publikum wurde enttäuſcht, und inzwiſchen wurde be⸗ 
wieſen, daß jene Ehrenmänner, welche ſich nicht entblö⸗ 
det hatten, jenes Gerücht als Thatſache öffentlich zu be⸗ 
kräftigen, der vorgeblichen Scene nicht beigewohnt ha⸗ 
ben konnten. Jetzt ward auch die Sache zwiſchen Heine 
und Herrn Strauß beigelegt; rein ging Heine hervor, 
trotz aller Verläumdungen, mit denen man ihn über⸗ 
ſchüttet hatte, und alle Schande fiel auf die genannten 
Herren zurück. Das fühlten ſie wohl auch, und daher 
kommt der letzte Verſuch, in der Leipziger Allgemeinen 
Zeitung ſich zu rechtfertigen. Dieſe Rechtfertigung nun, 
die mit der gewöhnlichen, nichtsſagenden Polemik dieſer 
Herren abgefaßt, nur den zu täuſchen im Stande wäre, 
der ſie nicht kennt, wollen wir etwas näher beleuchten. 

Nachdem ſie ſich im Anfang wegen ihres Stillſchwei⸗ 
gens entſchuldigt haben, eine Entſchuldigung, die wir 
um ſo lieber gelten laſſen, als uns dieſes Stillſchweigen 
in jeder Beziehung äußerſt erfreu ich war, und wir den. 
Wunſch von ihm nicht unterdrücken können, daß es die 
HH. Kollof, Schuſter und Hamberg auch fernerhin bei⸗ 
behalten möchten, gehen ſie unmittelbar zu ihrer höchſt 
ſinnreichen Vertheidigung über, die jedoch in nichts an⸗ 
derm als in einer Invektive gegen Heine beſteht. Das 
Merkwürdigſte aber iſt, daß ſie ſelbſt eingeſtehen, der 
Scene nicht beigewohnt zu haben, ohne zu fühlen, wie 
ihnen dies jedes Recht nimmt, als Zeugen aufzutreten. 
Denn wie kann man die Nichtachtung vor dem Publi⸗ 
kum ſo weit treiben, daß man öffentlich einen Vorfall 
zu behaupten wagt, den man nicht ſelbſt mit angeſehen 
hat, den man nur vom Hörenſagen kennt? Das öf⸗ 
fentliche Urtheil ſoll durch dieſes Zeugniß beſtimmt wer⸗ 
den, und dies Zeugniß ſelbſt iſt auch erſt auf die Aus⸗ 
ſage eines Andern begründet! — Höchſtens könnten die 
Herren Kollof ꝛc. dann beſcheinigen, daß ihnen Herr 
Strauß das und das aufgebunden habe, mit dem Fak⸗ 
tum ſelbſt hat ihre Ausſage dann nichts mehr zu thun. 
Wahrlich, nicht genug zu bewundern iſt die Naivetät des 
Hrn. Kollof und ſeiner Freunde, welche ſo weit geht, 
daß ſie nicht einſehen, wie in einem ſolchen Falle nur 
ein Zeugniß de visa zuläffig iſt! — Aber Hr. Kollof 
will auch nicht, daß ſein Zeugniß ſeiner Wahrhaftigkeit 
wegen geglaubt werde. Er ſpricht es ja deutlich genug 


lich der Name des H. Kollof, bekannt genug durch die preuß. 
Geſandtſchaftsgeſchichte, würde allein ſchon hinreichen, 
jeden Zweifel daniederzuſchlagen, ſein Name allein hin⸗ 
reichen, dem eines Heinrich Heine gegenüber jede Lüge 
in Wahrheit zu verkehren! — Aber das Alles genügt 
den Herren noch nicht. Hier, wo es ſich ganz einfach 
nur darum handelt, eine Thatſache zu bekräftigen oder 
für unwahr zu erklären, hier fangen dieſe Herren an, 
Heine und fein Wirken zu kritiſiren, oder, um einen 
richtigern und der Verfahrungsweiſe dieſer Herren an⸗ 
gemeſſenern Ausdruck zu wählen, zu bekritteln. Indem 
fie ihm zur Laſt legen, ein Perſönlichkeits⸗Syſtem er⸗ 
funden zu haben, erſchöpfen ſie ſich, in denſelben Fehler 
verfallend, in niedrigen Perſönlichkeiten gegen ihn. Mit 
derſelben Naivetät, die wir ſchon oben erwähnt haben, 
wundern ſich die Herren, daß jetzt nach Heine's Ver⸗ 
theidigung alle Schmach ſie und Herrn Strauß trifft. 
Unbekannt ſcheinen ihnen Göthe's Worte zu ſein: 

„Die Lüge trifft, ein abgedrückter Pfeil, 

Verſagend und von einem Gott gewendet 

Den Schützen ſelbſt.“ 

Wenn es ferner in dem Schluß heißt, daß keiner der 
Unterzeichneten mit Heine je in nähere Berührung ge⸗ 
treten iſt, ſo iſt das allerdings wahr, aber die Folgerung, 
die ſie daraus ziehen wollen, daß ihr Urtheil nicht der 
Parteilichkeit verdächtig ſein könne, dieſe iſt falſch. Nur 
deshalb ſind ſie nie mit Heine perſönlich in Berührung 
gekommen, weil Heine, der überhaupt etwas diffiell in 
ſeinem Umgang iſt, ſtets derlei Leute von ſich fern zu 
halten wußte; daß ſie ihn aber mit ihrer kleinlichen Rache 
ſchon längſt verfolgen, daß Heine ſelbſt längſt bekannt 
iſt, wie niedrige Menſchen aus niedrigem Neid ihn zu 
verlaͤumden bemüht find, darüber giebt ein Brief, der 
in der Breslauer Zeitung vom 31. Auguſt von einem 
Freund Heine's veröffentlicht und ſchon vom Auguſt 1838 
datirt if, intereſſante und bemeifende Aufſchlüſſe. 

Doch genug davon. Umſonſt wollen uns die Herren 
Kollof, Schuſter und Hamberg mit ihren Kunſtgriffen 
glauben machen, die öffentliche Meinung habe ſich noch 
nicht entſchieden; die öffentliche Meinung hat 
längſt entſchieden, und vor ihrem Richterſtuhl iſt 
keine Appellation mehr möglich. 

Breslau, 24. Sept. 1841. F. 


Rosattion: G. v. Baerſt u. B. Bartb. Dru v. Grag, Barth u. Comp. 


= Zieite (außerordentliche) Academie von 


Langenschwarz 


Dienſtag, den 28. September, im Muſikſaale der Univerfität. 0 
(Diesmal unter anderem auch die „Tripel⸗Improviſation“, die „Echelle“ u. ſ. w.) 


— Madame Gentiluomo und Herr Konzertmeiſter Schön werden dieſe Soirde gütigſt unterſtützen. 
Näheres durch den Zettel. 


Billets à 16 Ggr. ſind bis zur Caſſen⸗ 


Eröffnung in der Muſikalienhandlung des Herrn Carl Cranz abzuholen. An der Kaſſe à Billet 1 Thlr. 


ö Theater⸗Repertoire. 

Sonnabend: „Fra Diavolo“, oder: „Das 
Gaſthaus von Terracina.“ Oper in 3 Ak⸗ 
ten von Auber. Lord Kokborn, Herr 
Heckſcher, vom Hoftheater zu Dresden, 
als Gaſt. 

Sonntag, zum zweiten Male: „Robert der 


Feſthalle 


wird Sonnabend und Sonntag noch dem Publikum geöff⸗ 


Der Frauen⸗Verein. 
Dankſagung. 


Teuxel.“ Parodirende Zauberpoſſe von J. 
Neſtroy. Muſik von Adolph Müller. Die 
Tänze ſind vom Balletmeiſter Hrn. Helmke 
artangirt, 1215 
Montag: „Des Königs Befehl.“ Luſtſpiel in 
4 Akten von Dr. Karl Töpfer. Major 
v. Lindeneck, Hr. Heckſcher, vom Hof⸗ 
theater zu Dresden, als Gaſt. Hierauf: 
„Rataplan, der kleine Tambour.“ Vaude⸗ 
ville in 1 Akt von Pillwitz. 
II. 


H. 28. 9, 8 J. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung mel⸗ 
ner Frau, geb. d. Gellhorn, von einem 
gefunden Knaben, dechre ich mich, ſtatt bes 
ſonderer Meldung, 3 Freunden 
hiermit ganz Ki enft anzuzeigen. 
en 18. September 1841. 
Neiſſe, d U 9 0 17 14 f 
. Samet, ie ich und 
Mit dem tiefſten mer, g 
im Namen ihrer Eltern und Geſchwiſter, Ber: 
wandten und theilnehmenden Freunden den 
heut Morgen um halb 8 uhr erfolgten Tod 
meiner ianigſt geliebten und unvergeßlichen 
Braut, Natalie Wagner, an unterleibsent⸗ 
zündung, mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
ergebenſt an. 
Breslau, den 23. Septbr. 1841. 
? B. Liebich, Kaufmann. 
Todes Anzeige 
Statt beſonderer Meldung zeigen wir hier⸗ 
durch mit tiefem Schmerz den am 20ſlen d. 
M. früh 3% 7 uhr erfolgten Tod der Frau 
Hauptmann Baronin v. Wimmersberg, 
geb. von Scheurich, an, und bitten um 
ſtille Theilnahme. 


ee 5 
7 Montag den 27. Septbr. 2 IE 
wird 3 
Unterzeichneter unter Leitung 2 
des Herrn Kapellmeister Bia- a net fein. 
4 lecki und mit gütiger Unter- 3 f a 
7 stützung eines zahlreichen 3 Sommer: u. Wintergarten. 
7 Männerchors 5 Sonntag den 26. Septbr. — — „is 
0 1 geehrten Abonnenten des Mittwoch⸗Subſerip⸗ 
7 ein Srosses 0 font Konzerts "haben für das erſte ausgefal⸗ 
Instrumental- u. ene Konzert freien Eintritt. Anfang 3 Uhr. 
« Vo 1 Con rt 4 Entree 5 Sgr. Kroll. 
Cal ce Di 7 
in dem an diesem Tage zum 3 Die Ausſtellung 1 
allerletzten Male eröffneten 3 der Feſtdekorationen im Wintergarten wird 
Festsaale im Wintergarten des D|Sonnabenns 2 et Abends 6 Uhr 
Herrn Kroll zu geben die Ehre ) geſchloſſen. 
haben. Der Concertgeber wird 3 Die Bürger⸗Rettungs⸗Auſtalt. 
mehrere hier noch nicht ge- EEE FESTE KT TEE ET TEE 
7 hörte Compositionen auf dem Die Reiſe um die Welt 


Bombardon vortragen, aus- 
serdem werden die bei dem 
hiesigen ritterschaftlichen Ball- 
feste am 14. d. Mis. gegebe- 
nen Gesangstücke, componirt 5 
E. Richter, sämmtlich 7 
aufgeführt werden. 
Anfang des Concerts 5 Uhr. 4 
Eintritts-Karten à 7% Sgr. ) 


; 


€ von 


« 
@ Preis 10 Sgr. » 
. 


sind bei Herrn Cranz zu ha- 5 
ben. An der Kasse ist der 3 
F. Sommer 
aus Berlin. 
PPT A 2 
Oderſtraße Nr. 3 ift eine meublirte Stube 


Die Hinterbliebenen, bald zu vermiethen, im erſten Stock. 


iſt morgen Sonntag zum letztenmal zu ſehen.“ 


Eintrittspreis 2½ Sgr. A Perſon, von 8 Uhr 
Morgens bis 9 Uhr Abends. 

Schweidnitzer Straße, Ecke der Junkernſtr. 
Cornelius Suhr. 


Höhere Bürgerſchule. 5 
Die für Michaelis d. J. zur Aufnahme in 
die Rediſchule zu Breslau angemeldeten Schü. 
ler haben ſich zur Prüfung Montag den 
4. Oktober Morgens 8 Uhr bei Unter: 


zeichnetem einzufinden. r. Kletke. 
Meechaniſches 


Kasperle⸗Theater, 


Ohlauer Straße im Rautenkranz. 5 
„Fridolin“, oder der Gang Ban 8 
hammer. Erſter Platz 5 Sgr., Zweiter 273, 
Dritter 1 Sgr. Kinder unter 12 Jahren auf 
dem Iften und Aten Platz die Hälfte. Ein 
Vorderſitz für kleine Kinder 1 Sgr. 


Mit wahrem Vergnügen erfülle ich hiermit 
die angenehme Pflicht, Einer Wohllöblichen 
Vaterländiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Elberfeld meinen wärmſten Dank 
dafür abzuſtatten: daß ſie mir mittelſt ihres 
Agenten, Herrn W. G. Löhnis in Neiſſe, 
den Schaden eines im freien Felde niederge⸗ 
brannten Hafer⸗Schobers mit Bereitwilligkeit 
vergütigte, wiewohl derſelbe nicht in der Po⸗ 
tige aufgeführt war. Eine ſolche ſeriſinnige 
und liberale Handlungsweiſe gereicht gewiß 
zum größten Lobe der adıtbaren Geſellſchaft 
und muß überall die ehrenvollſte Anerkennung 
inden. 3 
ü Mittel:Neutand, bei Neiffe, 

den 16. Septbr. 1841. 
Eduard Müllner, Gutspächter. 


an: Unterricht. 


Einem hochzuverehrenden Publikum zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß mein erſter Tanz⸗ 
Curſus mit dem 1. Oktober beginnt. Das 
Nähere in meiner Behaufung Ohlauer Straße 
im Nei zum Rautenkranz. » 

Moritz Gebauer, Lehrer der Tanzkunſt⸗ 

Warnung. 

Ich warne hierdurch, Jemandem, wer es 
auch ſei, auf meinen Namen etwas zu borgen, 
indem ich dergleichen Forderungen nicht be⸗ 
zahle. Daniel Quikert, 

" in Groß = Bersnig. 


Mädchen, die das Weißnähen gründlich und 
unentgeltlich lernen wollen, können ſich mel 
den: Weißgerbergaſſe Nr. 31, bei Henrlekte 
Preuß, geb. Rieke. a 


Mit einer Beilage, 


| 


— 


1607 — 


Beilage 


Sonnabend den 25. September 1841. 


| Neuer Verlag 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
Es ift erſchienen und zu haben das letzte große Werk des in Athen geftorbenen be: 
rühmten Hiſtorikers und Archäologen: 
. : Karl Otfried Müller's 
Geſchichte der griechiſchen Literatur 
f bis auf das Zeitalter Alexanders. 
Aus der Handſchrift 5 Verfaſſers heraus gegeben 
on 
Dr. Eduard Müller. 


2 Bände, gr. 8. 1841. 60 Bogen. 


In der Buchhandlung von Ferdinand 
Hirt in Breslau, am Naſchmarks Nr. 47, 
iſt vorräthig, ſo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Rathgeber 


für alle Diejenigen, welche an 


Verſchleimung 
des Halſes, der Lungen und der Verdau⸗ 
ungs werkzeuge leiden. Nebſt Angabe der 
Mittel, wodurch dleſe Krankheiten, felbft 
wenn fie eingewurzelt find, ſicher geheilt 
werden können. Scchſte, verbeſſerte Aufl. 
8. Preis 10 Sgr. 


Sehr elegant gedruckt. 


Preis 4½ Kthl. 


Früher erſchienen in demſelben Verlage: 
Karl Otfried, Handbuch der Archchologie und Kunſt. te vermehrte und 
verbeſſerte Auflage. gr. 8. 2 Rthl. 2275 Sgr. 
Die Etrusker. Vier Bücher. Eine von der Königl. Akademie der Wiſſen⸗ 


Müller, 


ſchaften gekrönte Preisſchrift. Mit 1 Inſchriften⸗Tofel. 2 Bde. gr. 8. 4½ Rtl. In Meyer's Verlags⸗Expedition in Weißen: 
— — Geschichte helleniſcher Stämme und Städte. Iſter Band. Drcho: | burg iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 


menos und die Minyer. Mit 1 Karte. gr. 8. lungen zu beziehen, in Breslau durch 


(Dieſer Band iſt 2 vergriffen.) Ferdinand Hirt, Naſchmarkt Nr. 47, ſowie 
Geſchichten helleniſcher Stämme und Städte. 2ter Band: Die] für das geſammte Ober⸗Schleſien durch die 
Dorier. 2 Bände in 4 Büchern. Mit 2 Karten. gr. 8. 6 Rthl. 22½ Sgr.] Hirt ſchen Buchhandlungen in Natibor und 


Die Karten apart: 5 leg: 2. 
1) Karte von Griechenland während des Peloponneſiſchen Krieges, geflo: | Beckedorff, k. preuß. Geheimrath, L. v., 
an gottes fuͤrchtige proteſtantiſche Chriſten. 


chen von K. Kolbe. 22½ Sgr. 
2) Tabula, qua Graeeia superior, qualis tempore belli Peloponne- 2 Worte des Fredens und der Wieder⸗ 
verſöhnung. Ates Wort. gr. 8. geh. 


a descripta etc. Mit der Abhandlung: Zur Karte des 
nördlichen Griechenlands von K. O. Müller, als Beilage zu deſſen J 

i g. £ Be iR, De 1 Thlr. (Iſtes Wort hat gleichen Preis.) 
Die hiſtoriſch⸗polftiſchen Blätter von Gör⸗ 


Dorier. gr. 8. 1 Kthl. 
res und Philipps ſagen in einer ausführlichen 


V 0 r ſch la 110 u n d P [ a n Beſprechung über dieſes Werk unter Anderm: 


2 3 1 8 75 ‘ ini Jah- 
einer äußern und innern Vervollſtändigung „Der Name „Beckedorff“ hat vor einigen Jah 


der ren durch alle Echo's der Preſſe wiederhallt. 
grammatikaliſchen Lehrmethode, 


Wer erinnert ſich nicht des Aufſehens, daß die 
plötzliche Entlaſſung dieſes ausgezeichneten Mit⸗ 
zunächſt für die Lateiniſche Proſa 
entwickelt von 


gliedes der Medizinal⸗, Kirchen⸗ und Unter⸗ 
richts⸗Sektion des Miniſteriums des Innern 
zu Berlin wegen ſeines Uebertrittes zur katho⸗ 

Dr. Ernſt Ruthardt. 
Im Anhange: Beilage zu den Loci Memoriales. 
gr. 8, 1841. 24½ Bogen. Sehr elegant gedruckt. 1 Rthl. 10 Sgr. 


liſchen Kirche damals hervorgebracht? — — 
Wir wollen, ſtatt noch weiter zu conferiren, 
vielmehr mit dem wiederholten Ausdruck un⸗ 
ſers angelegentlichſten Wunſches ſchließen, daß 
holiken und Proteſtanten das Buch fleißig 


en zröchten, jene um den Irrthum zu bes 
d n, dieſe um die Wahrheit kennen zu 
1 


ehen. 
ibliothek der vorzüglichſten katholi⸗ 
ſchen Kanzelredner des Auslan⸗ 
des. Herausgegeben von einem Verein 
katholiſcher Geiſtlichen. Iſte Abtheilung. 
8 —lztes (Schluß⸗) Heft: (P. N. T. 
de Maec⸗Carthy, Predigten. ter 
Bd.) gr. 8. geh. a 7%, Sgr. 

Mae ⸗Carthy, d. G. J., P., Nic. 
Tuite de, Predigten. Aus dem 
Franzöſiſchen von einem kathol. Geiſt⸗ 
lichen. Lr (letzter) Bd. gr. 8. 12) Thlr. 
(Ir Band hat gleichen Preis.) 

Diefe Predigten finden nicht allein in allen 
katholiſch⸗theologiſchen Journalen, ſondern auch 
in Gersdorfs Repertorium der Literatur vollen 
Beifall, und letzteres ſagt: „Mit dieſer Biblio⸗ 
thek beginnt ein Unternehmen, das im katho⸗ 
liſchen Beutſchland einer beifälligen Aufnahme 
ſicher ſein kann, aber auch von proteſtantiſchen 
Geiſtlichen beachtet zu werden verdient.“ 


In der Buchhandlung Ferd. Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47 iſt vorräthig, ſo wie für 
das geſammte Oberſchleſien zu bezie⸗ 
hen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in 
Ratibor und Pleß 

Six, (Pfarrer), 
bibliſche Unterweiſungen des 
Seelſorgers an feine Gemeinde, 
über die Hauptmomente der heiligen Schrif⸗ 
ten, wie ſolche dem Volke bei Gelegenheit 
des öffentlichen Unterrichts leichtfaßlich vor⸗ 

getragen werden ſollen, in 4 Theilen. 
Mit hoher Genehmigung des hochwürd. erz⸗ 
biſchöfl. Ordinariates München⸗Freiſing und 


: Vorſtehendes ift die erweiterte Umarbeitung einer im Jahre 1839 unter ähnlichem Tit 
als Manuſkript gedruckten und von dem hohen Königl. Unterrichts⸗Miniſterium vertheil 


rift. ; 
Darauf beziehen ſich die bereits im vorigen Jahre erſchienenen 


Loci memoriales. 
5 Bogen. Schreibpapier 6½ Sgr. (5 gGr.) 
10 Schüler⸗Exemplare à 4 Bogen Druckpapier 1 Kthl. 


De Coniferarum structura anatomica. 


5 Seripsit 
Dr. Henricus Robertus Goeppert. 


Cum Tabula duabus. 
4. maj. 1841. Preis 20 Sgr. 
Als erſten Verſuch die ſo weit verbreitete und nützliche Familie der zapfentragenden 


Gewächſe oder Flchtenarten in anatomiſcher Hinſicht zu bearbeiten, glauben wir diefe Schrift 
Botanikern und Forſtmännern angelegentlich empfehlen zu dürfen. 5 


Jahresbericht 
Schwedischen Akademie der 


der Köni gl. Wissenschaften 


über 
die Fortschritte der Botanik im Jahre 1836, 


J. E. Wikström. 


Uebersetzt und mit Zusätzen und Registern versehen 


C. T. ennie 


gr. 8. 1841. Preis; 1 Rihlr, 22½ Sgr. 
Derselbe Jahresbericht im Jahre 1832. 
Preis 2 Rthlr. 


eitſchen Leſe⸗Anſtalten, 


zu e 224 der Breslauer Zeitung. 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


der biſchöfl. Ordinarſate Augsburg u. Paſſau. 
Er. 8. München 1841 bei Fleiſchmann. 
Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Nicht leicht iſt dem Referenten ein praktiſcheres 
Werk für katholiſche Seelſorger zu Geſicht 
gekommen, ais dieſes wahrhaft erſehnte Hand⸗ 
buch; der würdige Herr Verfaſſer bat durch 
Bearbeitung deſſelben einem ſehr großen, lang 
und tief gefühlten Bedürfniß abgeholfen, und 
dadurch der ganzen katholiſchen Welt einen 
unendlich großen Dienſt erwieſen. Wir hal⸗ 
ten uns für verpflichtet, alle hochwürdigen 
Herrn Seelſorger aufzufordern, dieſes bei Res 
ligionsvorträgen durchaus unentbehrliche und 
den Unterricht ſo ſehr erleichternde 
Werk, das einer dreifachen oberhirtlichen 
Genehmigung ſich erfreut, ja nicht außer Acht 
zu laſſen, und glauben die Hoffnung nähren 
zu dürfen, daß es ſich bald in der Hand eines 
jeden Religionslehrers befinden wird. Eben 
ſo darf es chriſtlichen Familien als ein heilſa⸗ 
mes Hausbuch empfohlen werden. 


Zur Uebung der Deklamation 
in Schulen! 

In der Jäger' ſchen Buch⸗ 
gandkarten- Handlung in Frankfurt a/ M. iſt 
erſchienen und in Breslau vorräthig bei 
erdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 

o wie für das geſammte Oberſchle⸗ 
fien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchs 
handlungen in Ratibor und Pleß: 8 


Dichterwald. 


Eine neue reichhaltige Auswahl deutſcher 
Gedichte, zur Bildung des Geſchmackes 
und zur Uebung im ſchönen und richtigen 
Vortrage; herausgegeben von praktiſchen 
A / Schulmämmem. 
Erſter Eurſus für mittlere 
Klaſſen. 
Preis 15 Sgr. 

Dieſe vortrefflich geordnete Sammlung lies 
fert für die mittleren Klaſſen der Gymnaſien 
und Bürgerſchulen ein geeignetes Material 
zur Geſchmacksbildung, wie zur Deklamation; 
ſie beobachtet die doppelte Rückſicht auf poeti⸗ 
ſchen Werth und auf pädagogiſche Brauch⸗ 
barkeit und wird bei richtiger Benutzung durch 
ſachverſtändige Lehrer dazu dienen, unſere 
heranwachſende Jugend nicht blos mit den 
ausgezeichnetſten vaterländiſchen Dichtern be⸗ 
kannt zu machen, ſondern auch ihnen die ſchöne 
richtige Vortragsweiſe anzueignen, welches 
allein im Stande iſt, der Ausbildung des 

guten Geſchmacks forderlich zu fein, 


—— 7ER EEE 
Freunden von wahrhaft Schönem 
und Zweckmäßigem können wir 

empfehlen: 
hiſtoriſch⸗ biographiſches 


Univerſum. 

Eine Bilder⸗Chronik von denkwürdigen Er⸗ 
eigniſſen und berühmten Menſchen. Von 
einer Geſellſchaft von Künſtlern und 

. Gelehrten. 


Erſte Lieferung. 
Mit 4 vorzüglichen Stahlſtichen. 
Subſcr.⸗Preis 7½ Sgr. 

In Breslau vorräthig bei Ferd. Hirt 
(am Naſchmarkt Nr. 47), fo wie für das ges. 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die 
ge Buchhandlungen in Matibor 

eß 
ez turtgart, den 28. Juli 1841. 
Rn Scheibles Buchhandlung. 


Papier⸗ und 


Die Str 
g Albrechts⸗Straſtſe Nr. 3. 


Zum bevorſtehenden Winter⸗Semeſter können noch einige Theilnehmer zu mei: 


nem großen 
Journal⸗Leſe⸗Zirkel 


unter billigen Bedingungen beitreten. Zugleich erlaube ich mir, auf den binnen kur⸗ 
zem beginnenden 1 Zugleich 


Ewaldeſche Tinten für Kielen und Stahlfedern. 


Das Vollkommenſte, was nach dem Standpunkte der praktiſchen Anwendung der heutigen 
chemiſchen Wiſſenſchaft in dieſem Artikel geleiſtet werden kann, habe ich ein Hauptlager da⸗ 
von für Breslau und die ganze Provinz Schleſien fo wohl zum en gros als auch Detail- 
Verkauf übernommen und empfehle ich nachfolgende Qualitäten: . 

2 = en detail 
a) gute ſchwarze Tinte das Berliner Quart. 


en gros 
pro Anker 4 Rthlr. 


€ 2 € \ b) „ Normal: dito desgl. * 3 dito 
h = . . ellei⸗ di 5 10 — Mir 
Taſchenbucher⸗Zirkel für 1842 5 % ben eee, dne, e . h o 


(Abonnement 2 Rthlr J, fo wie auf die 


Leſe⸗Zirkel der neueſten deutſchen, franzoͤſi⸗ 
chen und engliſchen Lektüre, 


in welcher wöchentlich jede literariſche Neuigkeit von Bedeutung aufgenommen 
wird, ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 
Breslau, im September 1841. a ö 
A. Goſohorsky, Buchhändler und Beſitzer der Streitſchen Bibliothek. 


e) „ Myrobalan⸗ oder Prachttinte 10 à Kiſte mit 60 Fl. 16 . 
Der ſelbſtgeſchriebene Namenszug des Fabrikanten und des Commiſſionairs auf dem 
Etiquette der Flaſchen, fo wie die Eigenſchaft derſelden, in offnen Tintengefäßen den Sauer⸗ 
ſtoff aus der Luft in wenigen oe und ſich dadurch zu tieſſchwarzer Tinte 
umzuwandeln, ſichert den Käufer bei allen Sorten vor nachgemachter und mit Waſſer, des 
Gewinns wegen, verdünnter Waare. ö 


Louis Sommerbrodt, 
Kunſtverlags-, Papier- und Landkarten⸗Handlung, 
\ Ring Nr, 14, 8 


* 


Im Verlage von C. Glaſe r in Schleu⸗ 


Comp. in Breslau, Herrenſtraße 
Nr. 20, zu haben: 
Die berühmteſten 


| Calembourgs 
und Witz⸗ Momente 
von de 

| Langenſchwarz. 

| Herausgegeben 

von 

Carl Auguſt Dumont. 
Einzig rechtmäßige Original⸗Ausgb. 


Erſtes Heft. 

Mit einem ſprechend ähnlichen Bildniß des 

i  Berfaffere, 

| 8. Broſch. 7½ Sgr. 
Die 


Guttenberg ⸗Schwärmerei 


unſerer Tage. 


Oder 
Zehn Fragen, als Beweis, 


daß 
Johann Guttenberg 
nicht Erfinder der Buchdrucker⸗ 
kunſt war. 


Von 
Maximilian Langenſchwarz. 
8. Broſchirt. 10 Sgr. 


| Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ers 
ſchienen: ; N 
Charakterzuͤge, 
Anekdoten und Skizzen 
aus dem Leben 
Friedrich Wilhelm's III., 
| Königs von Preußen. 
Herausgegeben vom Präfident *** 


Zweites Heft. 


8. broch. 10 Sgr. 


{ „ Das 
| Buch für den Sommer, 
enthaltend Anweiſungen, ein wohlſchmecken⸗ 
des und geſundes Trinkwaſſer herzuſtellen, 
in der größten Sommerhitze das Waſſer kalt 
zu erhalten, abzukühlen und ſelbſt in Eis zu 
verwandeln, Gefrornes und die vorzüglichſten 
Arten küͤhlender und labender Getränke ſchnell 
zu bereiten, Eiskeller auf die verſchiedenſten 
und zweckmäßigſten Arten anzulegen, ſo wie 
auch in gewöhnlichen Kellern auf leichte und 
koſtenfreie Art Eis und Schnee in beliebiger 
Menge für den Sommer aufzubewahren. 
Nebſt der Beſchreibung eines neu erfunde⸗ 
nen, zugleich als elegante Zimmerverzierung 
dienenden Apparats, zur Verwandlung ſelbſt 
des ſchlechteſten Waſſers in ein vorzüglichſtes 
und erquickendes Trinkwaſſer. 
Ein Büchlein 
für Herrſchaften in der Stadt und auf dem 
Lande, Waſſerfreunde, Reiſende, Gaſt⸗ und 
Koffee wirthe, Reſtaurateurs, Conditoren, 
Köche u. ſ. w. 


— ——— 


Von 
Dr. Lebrecht Heinrici. 
8. broch. 10 Sgr. 


f Das 
Kupferſchmiede⸗Handwerk. 


Enthaltend deutliche Belehrungen über die 
Anfertigung aller in dieſem Fache vorkom⸗ 
menden Arbeiten, nebſt einer genauen Mit⸗ 
theilung, wie das Verzinnen, Bronziren, 
Vergolden, Lackiren und Verſilbern der 
Gegenſtände wee werden muß. 
on 


Oskar Schmidt. 


Nebſt 18 den Text erläuternden Tafeln. 
8. 20 Sgr. 


lau, Herrenſtr. Nr. 20, zu haben. 
English Conversation. 


The class meets every Monday and Fri- 
doy at 8 clock. 

Nikolaistr. Nr. 4. J. Bousfield. 
Syubseription 1 Dollar per month. 

5 Anzeige. 

Nachdem einige junge Leute, die in einer 
anſtändigen Familie ſich mehrere Jahre unter 
elterlicher Obhut und Pflege der freundlichſten 
Wohnung, beſten Verhaftung bei den billig⸗ 


Breslau verlaſſen, können andere gebildete 


— 


ges Gymnaſium eder die Realſchule beſuchen. 
Felke, 
Eltern oder Vormündern, die hierauf reſtekti⸗ 
ren wollen, wird, bei gefälliger Erkundigung 
I der Tuch⸗ und Kleider⸗Handlung des Herrn 
Wiener, Ohlauerſtraße Nr. 5, nähere Aus: 
kunft ertheilt, 3 


„ 
. 


9 
in 


fingen iſt erſchienen und bei Graß, Barth 
un 


und den Anhängen zu derselben ent- 


ſten Bedingungen erfreuten, Michaeli d. J. 
Knaben, vielleicht junge Polen, die ein hieſi⸗“ 
jetzt Aufnahme finden. Auswärtigen | Sammlung, 


1608 — 


—— 


auf die 
Ergänzungen 
zur 


Gesetzsammlung, 
i enthaltend 


die ausschliesslich durch Amtsblätter 
verkündigten Gesetze und die Provin- 
zial- Landtags- Abschiede, nebst einer 
Uebersicht der in der Gesetzsammlung 


haltenen Verordnungen. 


Grass, Barth & 


der in der Geſetzſammlung und den 


Dr. Carl 


Onbscriptions⸗ Einladung 


Banne, 


vo 


Bi n San d bu ch 
für die Inftiz- und die Berwaltungsbeamten in allen Provinzen, die Mitglieder ständischer 
ersammlungen und Jeden, weicher sich mit der Preussischen Gesetzgebung von 
bekannt machen will, 
herausgegeben von 


Julius Ber 


Königl. Preuß, Redierungsrathe, 


'omp. in Breslau. 


In unſerm Verlage erſcheint bis Ende dieſes Jahres vollſtändig in einem Bande von 4 — 5 
à 15 Sgr. Pr. Cour., wovon das erſte, welches bis zum Jahre 1827 reicht, in allen Buchhandlungen 
Preußens zur Anſicht bereits vorliegt, und das zweite binnen 14 Tagen die Preſſe verläßt: * 


Ergänzungen zur Geſetzſammlung, 
. enthaltend 5 
die ausſehliesslieh dureh Amtsblätter verkündigten Geſetze 
und die Provinzial Tandtags-Abſchiede, 
„ enthaltenen Verordnungen. 


Ein Handbuch 
für die 


2 Justiz- & Verwaltungs- 

a U, Beamten = 
„in allen Provinzen, die Mitglieder stän- 
discher Versammlungen u. Jedem, wel- 
cher sich mit der Preuss. Gesetzgebung 
von 1806 bis 1840 bekannt machen will, 

herausgegeben von 
Dr. Carl Julius Bergius, 


Königl. Preuss. Regierungsrath. 


Heften 


1806 Bis 1840 


g ius, 


m Preußiſchen Staat find die Amtsblätter als das Organ bezeich⸗ 


Teber den Plan 


net, durch welches der Wille des Geſetzgebers den Unterthanen be⸗ 


kannt werden ſoll, indem ein in der Geſetzſammlung abgedrucktes 
Geſetz nicht eher für publicirt geachtet werden kann, als bis deſſen 
Erſcheinen nach Titel, Datum und Nummer in den Amtsblättern 
angezeigt iſt. Dabei ſoll es Regel fein, daß die Geſetzſamm lung 
die allgemeinen Geſetze enthält, und das Amtsblatt vorzüglich nur 
zur Aufnahme adminiſtrativer Verfügungen beſtimmt iſt, ohne 
daß jedoch die verbindliche Kraft eines Geſetzes bezweifelt werden 
darf, wenn es nicht in der Gefegfammlung, ſondern nur in Amts⸗ 
blättern abgedruckt iſt. | 

Von der Regel, daß die Geſetzſammlung nur die allgemeinen 
Geſetze und diejenigen, welche mehr als einen Regierungsbezirk be⸗ 
treffen, enthalten ſoll, iſt aber ſeither vielfach abgewichen worden. 
Denn dieſelbe enthält eine bedeutende Anzahl von Geſetzen, welche 
nur einzelne Regierungsbezirke, einzelne Kreiſe oder einzelne Ort⸗ 
ſchaften betreffen, auch außer eigentlichen Geſetzen, noch mancherlei 
andere Veröffentlichungen, z. B. Staatsverträge, landesherrlich be⸗ 
ſtätigte Statuten von Korporationen, Nachrichten von Beförderungen, 
minifterielle Bekanntmachungen. Ferner find nicht wenige, zum 
Theil recht wichtige Geſetze, welche mehrere Regierungsbezirke, ein⸗ 
zelne oder mehrere Provinzen, oder auch die ganze Monarchie, 
betreffen, auschließlich durch Amtsblätter verkündigt worden. End⸗ 
lich haben auch in der Geſetzſammlung enthaltene Geſetze, durch 
fpätere Geſetze, welche lediglich durch die Amtsblätter verkündigt 
find, ſowie ausſchließlich durch Amtsblätter verkündigte Geſetze, 
durch ſpätere Geſetze, die in der Geſetzſammlung abgedruckt find, 
Abänderung erfahren. f 

Aus Vorſtehendem ergiebt ſich, daß derjenige, welcher ſich mit 


den in den letzten Jahrzehenden ergangenen Geſetzen auch nur hin⸗ 


ſichtlich Eines Regierungsbezirks genau bekannt machen will, oder 
muß — wie Richter, Verwaltungsbeamte, Mitglieder der 
Provinzial⸗Landtage, der Kommunal⸗Landtage, der Kreis: 
verſammlungen, der Stadtverordnetenverſammlungen, der 
Gemeinderäthe — genöthigt iſt, nicht allein die voluminöſe 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres: Geſetzſammlung, ſondern auch die Amtsblätter dieſes Ne: 


gierungsbezirks durchzuſtudiren. Will man ſich mit der neue⸗ 
ren Geſetzgebung aller Provinzen bekannt machen, ſo muß man 
ſogar die Amtsblätter ſämmtlicher Regierungen zur Hand 
nehmen. Die Maſſe derſelben iſt bereits auf beinahe ſiebenhun⸗ 


dert Quartbände angewachſen, und wächſt mit jedem Jahr um 


fernere fünfundzwanzig Quartbände. Eine vollſtändige Ueber⸗ 
ſicht von der in den letzten dreißig Jahren ſo ſehr thätigen Preußiſchen 
Geſetzgebung zu erlangen, iſt daher überaus ſchwierig, auch Vielen 
beinahe unmöglich, da ſämmtliche Jahrgänge der Amtsblätter ſämmt⸗ 


licher Regierungen nur in ſehr wenigen Bibliotheken ganz vollſtän⸗ 


dig vorhanden fein dürften. 

Eine ſolche Ueberſicht zu gewähren, und dadurch die Geſetzes⸗ 
kenntniß zu befördern, iſt nun der Zweck der gegenwärtigen 
deren Herausgabe daher wohl keiner beſondern Recht⸗ 
fertigung bedürfen möchte. Der Herausgeber iſt zwar weit entfernt, 
zu behaupten, daß durch ein Privatwerk die offiziellen Sammlun⸗ 
gen für alle vorkommenden Fälle ganz erſetzt werden könnten; 
indeß wird doch die gegenwärtige Sammlung, in Verbindung mit 


Geſetzen, welche unter der Annahme, daß ſie in dem betreffenden 


der Gefegfammlung, denen, welche ſich mit den jetzt geltenden, 
neueren, iſchen bekannt machen wollen, den Man⸗ 
gel der Amtsblätter größtentheils erſetzen. 
Dieſelbe enthält nun, genau in chronologiſcher Ordnung 
— da eine jede andere zu wählende Ordnung das ſichere Auffin⸗ 
den weniger erleichtert, deshalb auch nicht fo zweckmäßig erſchien 
— und zwar bis zum Ende der Regierung Königs Friedrich Wil⸗ 
helm III., alſo bis zum 7. Juni 1840 reichend: 
J. die ausſchließlich durch Amtsblätter verkündigten Geſetze; 
II. die Titel ſämmtlicher Geſetze, Verordnungen, Staatsverträge, 
ꝛc. ꝛc., welche in der Geſetzſammlung, in den Anhängen zu 
einigen Jahrgaͤngen derſelben, und in der „Sammlung der 
für die Königlichen Preußiſchen Staaten erſchienenen Geſetze 
und Verordnungen von 1806 bis zum 27. Oktober 1810, 
mit Ausſchluß der in der erſten Abtheilung des zwölften Ban⸗ 
des der Myliusſchen Ediktenſammlung ſchon enthaltenen Ver⸗ 
ordnungen aus dem Jahre 1806, als Anhang zu der ſeit dem 
Jahre 1810 edirten Geſetzſammlung für die Königl. Preußi⸗ 
ſchen Staaten (Berlin 1822 in 40%,“ abgedruckt find; und 
endlich auch 
die fümmtlichen Provinzial⸗Landtags⸗Abſchiede. 
Ueber den bei der Ausarbeitung befolgten Plan ſind folgende 
Erläuterungen nöthig: f i 
Ad J. ſollten nur Geſetze aufgenommen werden. Es muß⸗ 
ten daher die in Amtsblättern abgedruckten Kabinetsordres, welche 
z. B. nur Belobungen oder Begnadigungen enthalten, fortbleiben; 
desgleichen auch diejenigen, allgemeine Vorſchriften enthaltenden, in 
der Gefegfammlung fehlenden, Königlichen Verfügungen, welche, 
wenn ſie auch auf andere Weiſe zur öffentlichen Kenntniß gekommen, 
doch nicht in Amtsblättern abgedruckt, alſo nicht Geſetze — wohl 
aber Verwaltungsvorſchriften für diejenigen Staatsbebörden, wel⸗ 
chen fie von den competenten höheren Behörden zur Nachachtung 
zugefertigt worden — find. f R 
Von den in den Amtsblättern enthaltenen Verfügungen der 
Miniſterien oder anderer Stausabebärh.n find in der Regel nur die? 
jenigen, welche durch ein pate datirtes Geſetz hehe "ai 
ſelbſt Geſetze geworden find, aufgenommen. Dagegen ſind Be⸗ 
kanntmachungen der Miniſterien und anderer Staatsbehörden, 
wodurch angezeigt iſt, daß und welche allgemeine Vorſchriften der 
König durch eine Kabinetsordre erlaſſen habe, in der Regel nicht 
aufgenommen, weil dergleichen Bekanntmachungen einer Staatsbe⸗ 
hörde nicht Geſetzeskraft haben können. 
In den Amtsblättern finden ſich nicht felten auch ältere Geſetze 
abgedruckt. In fo weit dieſe auch in der Geſetzſummlung enthalten 
oder Abſchnitte der Preußiſchen Geſetzbücher find, erſchien deren Ab⸗ 
druck nicht erforderlich. Dies gilt auch von denjenigen ältern 


III. 


Regierungsbezirk ſchon feither Geſetzeskraft hatten, durch noch⸗ 
maligen Abdruck im Amtsblatte in Erinnetung gebracht ſind. 
Nur ſolche ältere Geſetze, welche weder in der Setesfemmiunggar 
halten, noch Theile der Preußiſchen Geſetzbüchet ſind, aber durch ein 
neueres Geſetz in dem betreffenden Regierungsbezirk ae 
langt haben, und mit diefem zugleich in dei, nec ſſelbe 


— 


werden müſſen. 


abgedruckt find, haben in gegenwärtige Sammlung aufgenommen 


Ad II. Da wohl Jeder, dem es um Kenntniß der Preußi⸗ 
ſchen Geſetzgebung zu thun iſt, ſich die ziemlich verbreitete Geſetz⸗ 
ſammlung wird zugänglich machen können, fo kommt es nur darauf 
an, das Auſſuchen der darin enthaltenen Geſetze zc. zu erleichtern. 
Jedem Jahrgang deſſelben iſt zwar ein chronologiſches Inhaltsver⸗ 
zeichniß beigegeben; da aber jeder Jahrgang auch noch Geſetze 
aus früheren Jahren enthält, die in dem Inhaltsverzeichniß des 
früheren Jahrganges nicht enthalten fein können, fo iſt man nicht 
ſelten genöthigt, um ein, dem Datum nach bekanntes Geſetz aufzu⸗ 
finden, die Inhaltsverzeichniſſe mehrerer Jahrgänge durchzuſehen. 
Die gegenwärtige Sammlung wird nun den Gebrauch der einzelnen 
chronologiſchen Inhaltsverzeichniſſe ganz entbehrlich machen, indem 
ſie eine vollſtändige, genau chronologiſch geordnete Ueberſicht des 


müſſen. 
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ganzen Inhalts ſämmtlicher Jahrgänge der Gefeßfammlung , fo wie 
ſämmtlicher Anhänge zu derſelben enthält, mit der Angabe, auf wel⸗ 
cher Seite jedes einzelne Geſetz ꝛc. in der Geſetzzammlung oder den 
Anhängen ſich abgedruckt findet. 

Ad III. Die in den Jahren 1838 und 1839 erlaſſenen Pro⸗ 
vinzial⸗Landtags⸗Abſchiede ſind in den Amtsblättern der betreffen⸗ 
den Provinzen abgedruckt. Den in denſelben ausgeſprochenen all⸗ 
gemeinen Vorſchriften wird daher Geſetzeskraft beigelegt werden 
Da nun in ſpätern Landtagsabſchieden zuweilen auch auf 
den Inhalt früherer Bezug genommen iſt, die Landtagsabſchiede 
überhaupt zur Erläuterung einzelner geſetzlichen, beſonders provin⸗ 
zialgeſetzlichen, Vorſchriften wichtig, und noch wichtiger find, als 
manche Miniſterialreſcripte, wovon es an mehr oder weniger nützli⸗ 
chen Sammlungen jetzt nicht fehlt, ſo ſchien die Aufnahme ſämmt⸗ 
licher Landtagsabſchiede aller acht Provinzen zweckmäßig zu ſein. 


Als Verleger dieſes Werkes erlauben wir uns noch anzuführen, daß der Herr Herausgeber mit der Ausarbeitung 
deſſelben ſo weit vorgeſchritten iſt, daß die Vollendung des Ganzen bis Ende dieſes Jahres mit Sicherheit erwartet 
werden darf. Wir werden alle Sorgfalt auf einen ſchönen, ſcharfen Druck (mit neuen Lettern), ſo wie auf die übrige 
gute Ausſtattung verwenden. Zugleich hoffen wir dem Werke durch Ausgabe in vier bis höchſtens fünf einzelnen Lieferungen 
(von 12 Bogen größtes Octav a 15 Sgr. Subſcriptions⸗Preis) eine größere Verbreitung zu geben, und bei dem Publi⸗ 
kum diejenige allgemeine Theilnahme dafür zu erwecken, welche deſſen praktiſche Brauchbarkeit und der 


höchſt billige Preis zu verdienen ſcheinen. 


Bei Leopold Freund in Breslau (Her⸗ 
renſtraße Nr. 25) und in allen Buchhandlun⸗ 
gen iſt für 2 %½ Sgr. zu haben: 
Vollſtändige und ausführliche 
Beſchreibung aller Feſtlichkei⸗ 

ten während der 


erſten Anweſenheit 
II. MM. des Königs und der Königin 
in Ihrer treuen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Breslau am 13., 14. und 15. Septbr., 
ausführlich und nach den beſten Quellen 
beſchrieben von L. Freund. Mit den 

Abbildungen der Ehrenpforte und der 

Ritter⸗Feſthalle. 

Inhalt: Einleitung. — Abreiſe der Ma⸗ 
jeſtäten von Berlin. — Ankunft in den ſchle⸗ 
ſiſchen Landen. — Empfang in Grünberg und 
Liegnitz, — Gedichte des Fräulein v. Berge 
und des Frl. Kuhlmey. — Fernerer Aufent⸗ 


halt in Schleſien. — Die Mansver und die 


große Parade. — Einzug II: MM. des Kö⸗ 
nigs und der Königin in Breslau. — Die 
Ebrenpforte. — Die Reden des Herrn Bür⸗ 
germeiſters Bartſch und des Stadtverordne⸗ 
ten⸗Vorſtehers Herrn Klocke. — Antwort des 
Königs. — Die Gedichte in der Ehrenpforte, 
geſprochen von dem Frl. Lange und von dem 
Frl. Molinari. — Der Zug der Gewerke, voll⸗ 
ſtändig beſchrieben. — Die Illumination. — 
Feſt des ſchleſiſchen Vereins bei Anweſenheit 
Ihrer Majeſtäten, ausführlich mitgetheilt. — 
Ballfeſt in der Halle auf dem Exercierplatz. — 
Das Dejeuner im Saale des Wintergartens. 
— Abreiſe Ihrer Majsſtäten. 


’ Bekanntmachung. 

Der wegen des Drucks des hieſigen Regie⸗ 
rungs⸗Amtsblattes und des mit demſelben ver⸗ 
einigten offentlichen Anzeigers gegenwärtig be⸗ 
ſtehende Kontrakt Läuft mit dem Schluſſe bie: 
ſes Jahres ab, und es foll daher dieſes Uns 
ternehmen, verbunden mit der dies fälligen Pa 
N vom Jahre 1842 ab auf an⸗ 
en W mithin bis gu De: 

5 h > 7 10 erun 

azu ein Lſeitatjons⸗Termin auf den 
29, Oktober d. J. Vo 
10 ür mittags 


auf der Königlichen Regierung anberaumt 
worden. > 273 > 

Die der Verdingung zum Grunde zu legen⸗ 
den Bedingungen konnen bei unſerer Regiſtra⸗ 
tur während der Amtsſtunden eingeſehen wer⸗ 
den. Bemerkt wird jedoch, daß Nachgebote 
angenommen werden, und jeder Offerent 


Termin dieſe Unterſuchung ver⸗ 
; kann. Wer dieſes unterläßt, 
hat es g zuzuschreiben, wenn er bei der Li⸗ 
citation nicht zugelaſſen werden karn. 
Breslau, den 18. Septbr. 1841, 

Königl. ni Abtheilung des Innern. 
Ausſchließung der Gürergemeinichaft. 

Es wird hierm ichen Kenntniß 
gebracht, daß der Schmidt Cari Friedrich 
Scholz von Krippitz und deſſen Ehefrau 
Johanna Eliſabeth geb. Schwarzbeck, 
die am gedachten Orte unter Eheleuten ſta⸗ 


Te geltende Guüͤtergemeinſchaft ausge⸗ 


Strehlen, den 10. Septbr. 181. 
Das Gerichts⸗Amt Krippitz u. Ultſche. 
Tin freunbiihe Wohnung im erſten Stock 
in Pool zu penmieigen in Fiera Ne 3, 


Subhaſtations Bekanntmachung. 
Das hier auf der Ufergaffe Nr. 39, vor: 


Breslau, im September 1841. 
Die 
Gruss, Barth 


Verleger: 
Comp. 
Herrenſtraße 0 1 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende, der hieſigen Stadtkommune 


mals unter Gerichtsbarkeit des Stadt: und gehörige Lokalitäten, als: 


Hoſpital⸗Land⸗Güter⸗Amts Nro. 13, belegene 
Schirdewanſche Grundſtück, abgeſchätzt auf 
5322 Rtl. 17 Sgr. 2 Pf., ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Der Bietungs⸗Termin ſteht 
am 5. November d. J. Vormittags 
11 uhr 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Jüttner 
in unſerm Parteienzimmer Nr. 1 an. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 13. April 1841. f 
Königliches Stadt: Geriht. II. Abtheilung. 


Die Frau Gräfin v. Ponins ka, geborene 
Gräfin Königsdorf hierſelbſt, hat ange⸗ 
zeigt, daß ihr die unterm 2. Januar 1837 
ausgefertigte Zins⸗Rekognition zu nachbe⸗ 
nannten Pfandbriefen: 

Tſchinſchwitz SI. Nr. 5, à 1000 Rthlr., 
Kuttlau 68. Nr. 14, à 1000 Rthylr., 
Falkenberg 08. Nr. 1, à 1000 — 
Kornitz OS. Nr. 7, à 1000 — 
Koſchentin OS. Nr. 256, A 1000 — 
Ratibor OS. Nr. 14, 15, 16, 4 1000 — 
Wientzkowitz OS. Nr. 14, a 1000 — 
Zembowitz 08. Nr. 17, à 1000 — 
Dätzdorf SJ. Nr. 4, & 1000 
abhanden gekommen ſei. Nach § 125 Tit. 
51 der Prozeß⸗Ordnung wird dies hiermit 
bekannt gemacht. 
Breslau, den 18. Septbr. 1841. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts Direktion. 


5 Klafterholz⸗ Verkauf. 

Auf den 8. Oktober 1841, Vormittags 
10 Uhr, ſollen bei der Herzoglichen Förfterei 
zu Kleinellguth 140 Klaftern trocknes Erlen⸗ 
Leibholz und 100 Klaftern dergl. Birken: und 
Erlen⸗Aſtholz — in Abtheilungen zu 10 Klaf⸗ 
tern — öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Kaufluſtige wollen ſich daher am Termin ein⸗ 
ſinden und ihre Gebote abgeben. 

Zur Bedingung wird gemacht, daß bei Er⸗ 
theilung des Zuſchlages der vierte Theil der 
Kaufgelder gleich, und der Ueberreſt vor der 
Abfuhr des Holzes erlegt werden muß. 

Oels, den 16. September 1841. 
Das Herzoglich Oels⸗Juliusburger Forſtamt. 
Biened, 


Lieſerungs⸗Bekanntmachung. 

Der Brennöl⸗Bedarf für die hieſige Königl. 
Univerſität, circa in 16 Centnern raffinirtem 
Rübscl beſtehend, ſoll für das Jahr I, Okto⸗ 
ber 184142 im Wege des öffentlichen Ausge⸗ 
bots an den Mindeſtfordernden übergeben wer⸗ 
den. Hierzu iſt ein Lic tations⸗ Termin auf 
Dienſtag den 28. d. M., Vormittags von 10 


bis 12 uhr im Kaſſen⸗ und Quäſtur⸗Lokaleſ 


der hieſigen Univerſität zur Abgabe der Ge⸗ 
bote anberaumt worden, wozu Lieferungslu⸗ 
ſtige hierdurch eingeladen weiden. 

Breslau, den 23. September 1841. 

* Cx o 11 7 
Univerſitäts⸗Quäſtor. 


Die Beſitzer des auf der Weidenſtraße 
hierſelbſt unter der Hypotheken⸗Nummer 1005 
(Hausnummer 32) belegenen Hauſes beab⸗ 
ſichtigen, daſſelbe aus freſer Hand licitations⸗ 
weiſe zu verkaufen. Die Licitation wird am 
16. October Nachmittags 4 uhr in meiner 
Wohnung Schuhbrücke Nr. 8 ftattfinden, wo 
auch die Bietungs⸗ und Kaufbedingungen und 
die fonſtigen das Grundſtück betreffenden Nach⸗ 
richten für Kaufluſtige zur Einſicht bereit 


liegen. > \ 
Breslau, den 7. September 1841, 
) Eugen Müller, 
Juſtiz⸗Commiſſarius. 


in Lehrling zur Handlung, 

der 5 980 05 Seeed beſitzt und 
von rechtlichen Eltern erzogen, kann ein gu⸗ 
tes Unterkommen finden. Wo? wird der Haus⸗ 
wirth, kleine Groſchengaſſe Rr. 13, mittheilen. 


. 


1) die in der Eliſabeth⸗Straße unter dem 
Leinwandhauſe gelegenen drei Gewölbe, 


| 2) das an der Morgenfeite des Rathhaufes 


befindliche Gewölbe nebſt Keller, 

) das an der Abendſeite unter dem Lein⸗ 
wandhauſe gelegene ehemalige Graupen⸗ 
Gewölbe, 5 ? 
die drei Böden des ſtädtiſchen Leinwand: 
hauſes, und 

das am Fiſchmarkte belegene Gewölbe 
nebſt Vorgemach (das ehemalige Gewer⸗ 
beſteuer⸗Kaſſen⸗Lokal) . 
ſollen vom 1. Januar 1842 ab anderweit auf 
drei Jahre öffentlich vermiethet werden. 

Wir haben dazu einen Termin auf den 1. 
Oktober d. J. Vormittags 11 uhr anberaumt, 
und laden Miethsluſtige hierdurch ein, am be⸗ 
zeichneten Tage auf dem hieſigen rathhäusli⸗ 
chen Fürſtenſaale zu erſcheinen und ihre Ge⸗ 
bote abzugeben. ; 

Die Bedingungen zu dieſer Vermlethung 
können bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug 
eingeſehen werden. 

Breslau, den 18. Sept. 1841. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadt⸗Räthe. 


Bücher ⸗ Auktion. 

Montag den 27. d. M. Nachmittags 2 uhr 
u. a. d. folg. Nachm. ſollen aus dem Nach⸗ 
laſſe des Dr. E. M. Hahn, eine Sammlung 
Bücher, mathematiſchen und andern Inhalts, 
fo wie einige mathematiſche und opt ſche Ins 
ſtrumente, in dem Auktionszimmer des koönigl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts öffentlich gegen baare 
Bezahlung verſteigert werden. Das gedruckte 


4) 
5) 


Verzeichniß ift bei dem Antiquar Herrn Ernft, |: 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37, in der Buch⸗ 
handlung Ignatz Kohn, Schmiedebr. Nr. 16, 
ſo wie in dem Geſchäfts zimmer des Unterzeich⸗ 
neten, Reuſcheſtraße Nr. 37 zu haben, 
Breslau, 1. September 1841. 
Hertel, Commiſſionsrath. 
: Anktion. 
Montag den 27. d. M. von 9 Uhr und von 
2 Uhr an ſollen Ring Nr. 1, Eingang von 
der Nikolaiſtraße im Gewölbe, ein Lager von 
Klemptnerwaaren, als Rampen, Kaf⸗ 
feemaſchinen ꝛc. öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. an ka 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Auktion. 
Der Nachlaß des Königlichen Ober⸗ 
Hütten⸗Inſpektors Voß, beſtehend 
in Stock-, Wand: und Taſchen⸗Uhren, 
kleinen Koſtbarkeiten, Gold, Silber, 
Porzellain, Gläſern, Zinn, Kupfer, Meſ⸗ 
ſing, Leinenzeug und Betten, Meubles, 
Hausgeräth, Wagen und Gefchirre, fo 
wie in Viehſtücken 
wird theilungshalber - 
den 11. und 12. Oktober 1841 
jedesmal früh 9 Uhr, des Nachmittags 
2 Uhr in der Voßhütte bei Vodland, 
Roſenberger Kreiſes, zum öffentlichen Ver⸗ 
kauf ausgeboten. a 
Roſenberg, den 6. Septbr. 1841. 
Königlich Kreisjuſtizräthliches Offizium. 
E Richter. 


Auktions⸗Anzeige. 

Montag, den 27ſten dieſes Mts., werde ich 
Nachmittags von 3 uhr ab in der Feſthalle 
an der Promenade R 

40 Stück kiefetne Taſeltiſche, 9 Stück 
weiß lackirte gepolſterte Ruhebanke und 
Sf PR W 
öffentlich verſteſgern. 
9 Saal, Auktions:Gommiffarius, 


u rer ge Fr" 
7 Unterrichts⸗Anzeige. 3 
Den Mitgliedern des hieſigen Privile⸗ 
girten Handlungsdiener⸗Inſtituts, To 
wie den Herren Prinzipalen, welche 
ihre Lehrlinge an den Unterrichtsſtun⸗ 
den Theil nehmen laſſen wollen, ma⸗ 
chen wir hiermit die Anzeige, daß mit 
dem erſten Oktober der gewöhnliche 
Unterricht in unſerem Inſtituts⸗Lokale, 
Schuhbrücke Nr. 50, wieder beginnt. 5 
Die Theilnehmer belieben ſich am W. 
4 und 29. d. Mts. Aberds 7 Uhr von 3 
diem Naheren daſelbſt zu unterrichten. 
Die Vorſteher. » 
VER ER RER © 
AYuttionm 
Am 27, d. Mts., Vorm. 9 uhr u. Nachm. 
2 uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaß, Breiteſtr. 
Nr. 42, zwei Säcke Kleeſaamen, demnächſt 
verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, Betten, 
Meubles, Kleidungsſtücke und Hausgeräthe 
öffentlich verfteigert werden. 
Breslau, den 23. September 1841. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 
Die Ausführung des Baues einer Kaplan⸗ 
wohnung auf dem Pfarrgehöfte zu Oltaſchin, 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
een. Hierzu wird am 5. k. M. Nachmittag 
2 uhr ein Licitationstermin im dortigen Schul: 
hauſe abgehalten werden, in welchem jeder 
Bieter eine Kaution von 150 Rtlr. ſofort de⸗ 
poniren muß. 8 g 5 
Breslau, den 22. September 1841. 
N Der Bau:Infpeftor Zahn. 
Grasſaamen⸗Verkauf. 
Das unterzeichnete Wirthſchafts⸗Amt bietet 
feine diesjährigen, in guter Reife geernteten 
Gräſer zum Verkauf aus, als: . 
Festuca ovina, Schaf- Schwingel. 
pratensis, Wleſen⸗Schwingel. 
Phleum pratense, Thymothiengras, 
Wieſenliſchgras. 
Bromus mollis, weiche Trespe. 
hirsutissimus, ſtrauchartige 
Trespe. N 
— siganteus, Rieſentrespe, Futter⸗ 
trespe. 5 
Lolium perenne, Engliſch Raygras. 
Avena flavescens, Goldhafer. 

Beſtellungen auf gemengte Gräſer zur 
Frühjahrs⸗Lieferung können im Laufe des 
Winters an mich eingeſandt werden. 

Kaulwitz, bei Namslau. 

Paeckel, 
5 Inſpektor. 
Bekanntmachung. 

Ein bohes Fürſtliches Haus hat mich be⸗ 
auftragt, den Ankauf von Herrſchaften und 
Gütern in Schleſien, und namentlich in Ober⸗ 
ſchleſien, zu leiten. . P 

Ich bitte alſo diejenigen Herrſchaften, die 
davon Notiz nehmen wollen, ſich des halb mit 
mir gefälligft in Korreſpondenz zu ſetzen. Die 


erſten Offerten und Anſchläge erbitte ich mir 


poſtfrei; die Porto's der ſpätern Korreſpon⸗ 
denzen werden von meinem hohen Mandan⸗ 
ten getragen. 


Unterhändlern und Kommiſſionarien kann 


ich für ihre etwanige Mitwirkung ein ange⸗ 
meſſenes Honorar offeriren und zuſichern. 
Da mein Auftrag aber dahin limitirt worden, 
daß ich die projektirten Ankäufe nur dann 
zur höchſten Genehmigung anz rigen darf, 
wenn die auf Rechnungen und landſchaſt⸗ 
liche Zaren baſirten Anſchläge völlig ſach⸗ 
_ und von mir fo befunden worden 
ind, 
fo bitte ich, um mir unnöthigen Zeitz und 
Reiſe Aufwand zu erſparen, dieſes Verbältniß 
hochgeneigteſt zu berückſichtigen, zumal im 
Falle der Berückſichtigung der Offerte ein 
techniſcher Rath mit der Super⸗Reviſion bes 
auftragt werden foll. ; - 
Die ſtrengſte Verſchwiegenheit iſt mir zur 
Bedingung gemacht, und ich ſichere ſolche auch 
den Herren reſp. Offerenten zu. ö 
Ratibor, am 20. Sept. 1841 
Dr. Weidemann, 


Juſtiz⸗Kommiſſar beim Königlichen 


Oberlandesgericht. 
Der Ankauf eines 
Rittergutes 


in Niederſchleſien, im Werthe von 20 bis 
60,000 Thalern, wird von einem zahlungs⸗ 
fähigen Käufer, ohne alle Einmiſchung ei⸗ 
nes Dritten, beabſichtiget. Verkaufs luſtige 
belieben verſiegelte Adreſſen, mit G. G. 
bezeichnet, in Breslau Herrenſtr. Nr. 20 
im Comptoir, zur Weiterbeförderung franco 
abgeben zu laſſen. 8 


Das Dominium Nauke bei 
Bernſtadt offerirt 150 Stück 
fette Schöpſe. 


Kapital⸗Offerte. 


Ein Kapital von 4350 Rtlr. iſt gegen Pu⸗ 
pillar⸗Sicherheit auf ein biefiges Grundſtück 
alsbald zu vergeben. 
theilt, Schweibniger Straße Nr. 51, der Haus: 
eigentbümer, und Herrenſtraße Nr. 20, der 
Buchhaltet Müller. 


ähere Auskunft er⸗ 


—— . ä6êç:99ò en ne 


— — 


——— 


En ET EEE TE 


een en — 


— — —— — 


— 


Oktober. 


—ͤ— —öä — — —-„¼ m —yͤ— 


— — — U — ——— u; 
— 2272 — —— 


Eltern und Lehrer, 
welche Sonntag Nachmittag von 3 Uhr ab dem 
Examen der Spielſchule beiwohnen wollen, 


können Karten dazu bei mir in Empfang neh⸗ 


men. Der neue Kurſus beginnt mit dem 1. 
Preis 6 Rtl. pränumerando. 
Kallenbach an der Mathiaskunſt. 


Eine Quantität Bücher, theologiſchen, reli⸗ 
giös⸗erbaulichen und andern Inhalts, iſt im 
Ganzen oder einzeln aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen Ohlauerſtraße Nr. 20, 3 Stiegen. 


Unterzeichneter iſt von heute ab bereit, die 
Leitung und Oberaufſicht aller ihm aufzutra⸗ 
genden Bauten zu übernehmen und die dazu 
nöthigen Baupläne zu entwerfen. Desglei⸗ 
chen wird er Bau⸗Eleven in allen Gegenſtän⸗ 
den der Baukunſt Unterricht ertheilen und ſie 
zum Meiſter⸗, fo wie zum Baumeifter-Eramen 
vorbereiten. — Näheres erfährt man in fei: 
ner Wohnung, Reuſcheſtraße Nr. 18, 2 Trep⸗ 
pen hoch, täglich Vormittags von 8 — 9 und 
Nachmittags von 2 — 3 uhr. 

O. Gerſtmann, Privat⸗Baumeiſter. 


Ruſſiſcher Thee! 


Der erwartete China⸗Thee (Caravanen) 
von P. Georgiewitz aus Konſtantinopel 
iſt in ſchönſter Güte angekommen — ſo wie 
der in England ſo beliebte extra feine 
Bloem⸗Thee, ächt fließenden Caviar ver: 
kaufe im Ganzen billigſt. 

Carl Wyſianowski, 
Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


\ Schmiedeverkauf. 
Die hieſige Gemeinde⸗Schmiede, welche an 
zwei der frequenteſten Chauſſeen Schleſiens 
und in einem volkreichen Dorfe liegt, zu wel: 
cher ein Wohnhaus nebſt Stallung und eine 
Schmiedewerkſtatt, desgleichen ein / Morgen 
großer Garten und 65 Q. R. Wieſenland ge⸗ 
3 ſoll an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
ffentlich verkauft werden und iſt hierzu ein 
Termin auf den 11. November e. a. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr im hieſigen Gerichtskretſcham 
feſtgeſetzt worden. Zahlungsfähige Kaufluſtige 
werden hiermit eingeladen, an genanntem 
Tage ihre Gebote abzugeben. 
Heidersdorf Kr. Nimptſch, den 19. Sep⸗ 
tember 1841. Die Ortsbehörde. 


Grasſaamen⸗Verkauf. 


Zur diesjährigen Herbſt⸗Ein ſaat empfehle 
ich die einzelnen Gras⸗Saamen⸗Arten äußerſt 
billig, und zu Welden⸗ und Wieſen⸗Anla⸗ 

en den Centner gemiſchten Grasſamen für 


Friedrich Gufta Pohl, 


Breslau, Scmiebebrüde Nr. 1 
Auguſt Grimme, 


Bildhauer in Breslau, 
Taſchenſtraße Nr. 7, 

empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Bildhauer⸗ 

arbeiten, als hauptſächlich Denkmäler in Sand- 

ſtein und Marmor, nach den neueſten Ideen, 
alle Stukatur⸗ und Holzarbeiten, und ver: 
ſpricht bei der ſauberſten und ſchnellſten Aus⸗ 
führung die billigſten Preiſe. 3 

Aus der Berliner Seiden⸗ Färberei und 

Waſch⸗Anſtalt von B. Liebermann und B. 

Wolffenſtein ſind folgende Nummern an⸗ 

gekommen und abzuholen: 

526. 545. 565. 567, 568, 569. 570. 571. 
572. 578, 580, 581, 582, 583, 586, 1424. 
1442, 1448, 

bei: J. N. Schepp in Breslau, 

$ am Neumarkt Nr. 7. 


Wiener 
Milli ⸗Wachskerzen. 


So eben empfing ich von den ſo beliebten 
a en eine bedeutende Sendung. 
Alabaſter⸗Weiße und ſchönes helles 


Brennen ſind die Vorzüge, durch die ſie 


ſich vortheilhaft empfehlen. — Zur Bequem: 

lichkeit des hochverehrten Publikums werden 

dieſe Kerzen bei dem Hrn. L. Hainauer jun., 

ſo wie auch bei mir zu erhalten ſein. 

Carl Wyſianowski, 

e Ohlauer Straße im Rautenkranz. 

S. Dahlem, Tiſchlermeiſter, 
Albrechtsſtr. Nr. 55, nahe am Ringe, 

empfiehlt ſich mit einem wohl aſſortirten Mö⸗ 

bel⸗ und Splegel⸗Magazine, wie auch mit eis 


ner großen Auswahl Billards in verſchtedenen 


Holzforten. 
R Bei meiner letzten Anweſengeit in 
Berlin Hatte ich Gelegenheit, aus erſter Hand 
eine Parthie weiße Bettdecken 7 abgepaßte 
Damen ⸗Unterröcke in Piquse billig einzukau⸗ 
fen, die ich hiermit, fo wie mein großes Lager 
von Männer:, Frauen- und Knaben Hemden, 
Chemiſels, Halskragen und Manſchetten einer 
gütigen Reachtung beſtens empfehle Die 
Hemden ſind von keinen Leinen gefertigt und 
beftens genäht: aße find Berliner Steifröce 


wieder vorräthig a 
Eduard Friede, 
Schuhbrücke, Ecke des dintermarktes. 
Eine verkäufliche Kräuterſtelle, nahe der 
Stadt, weiſet nach: bner, 
Schweidnitzerſtr. Nr, 33. 
5 
Der vl'rteſährige Abonnsments-Preis für die 
ür die Zeiltung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 


2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die 


# 
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Roisdorſer Mineral⸗ Brunnen. 


Dem hochverehrten Publikum, das in den letzten Jahren dem Rolsdorfer Brunnen ſo 
vielen Beifall geſchenkt hat, verfehle ich nicht, die gehorſamſte Anzeige zu machen, daß 
ich auch für den bevorſtehenden Herbſt und Winter einen bedeutenden Vorrath des genann⸗ 
ten Waſſers haben und dafür Serge tragen werde, daß er in der ausgezeichneten Qualität, 
die er in dieſem Jahre zeigte, bleiben werde. Für auswärtige Conſumenten werde ich Vor⸗ 
kehrungen treffen, daß Transport und Kälte demſelben keinen Schaden zufügen. 


Die Roisdorfer Mineral: Brunnen: Miederlage 
Carl Wyſianowski, 


Zum Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗Ausſchieben 
Sonntag den 20. Sept. ladet ergebenſt ein: 
; Raabe, Gaſtwirth in Gabitz. 
Zum Wurſt⸗Abendeſſen auf Sonntag 
den 26, Septbr. ladet ergebenſt ein: 
Hohnau, 
Koffetier in Marienau. 
Zum Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗Ausſchieben 
auf Montag den 27. Septbr. ladet ganz er⸗ 
gebenſt ein: Kappeller, 
Lehmdamm Nr. 17. 
Zum Federvieh⸗Ausſchieben u. Kon⸗ 
zert auf Montag den 27, d. ladet ergebenſt 
ein: C. Kottwitz, 
Coffetier zu Neuſcheitnig im Seelöwen. 
Zum Federvieh Ausſchieben, Sonn: 
abend den 25. d., ladet ergebenſt ein: 
. Seiffert, 
Dom, im Großkretſcham an der Kreuzkirche. 
Montag den 27. Sept. 1841, 
zum Bratwurſt⸗Ausſchieben u, Abend⸗ 
brot ladet ergebenſt ein: 
auff, Coffetier am Schießwerder. 
Zum Weizen⸗Kranz, i 
auf Sonntag den 26. d. M., ladet ergebenſt 
ein: Pachali, Koffetir in Goldſchmiede. 


7 7 

Neue Schlafſopha's, 
ſo wie verſchiedene andere Sopha's, und 
Roßhaar⸗ und Seegras⸗ Matratzen empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen: 

Carl Weſtphal, Tapezierer, 
Nikolai⸗Straße Nr. 80. 
Nicht zu überſehen. 

Ein neues , Billard und ein gebrauchtes 
ſind wegen Mangel an Raum billig zu ver⸗ 
kaufen bei Traber, Tiſchlermeiſter, 

Meſſergaſſe Nr. 31. 

Taſchenſtraße Nr. 12 iſt der erſte Stock zu 
vermiethen. Das Nähere par terre rechts, 
von 11 bis 1 uhr. 

Eine en gros- Handlungs» Gelegenheit 
(auf der Carlsſtr. Nr. 45 belegen), 
beſtehend aus Comtoir, Remiſen und Keller: 
Räumen, iſt zuſammen oder auch getheilt zu 
vermiethen. Näheres hierüber am Ringe 21, 

im Gewölbe, a 


Bier⸗Anzeige. 


Vom heutigen Tage ab verkaufe ich unter 
dem Namen 8 
Mannheimer Bier, 
ein kräftiges, magenſtärkendes und Appetit er⸗ 
regendes Doppelbier, und erlaube mir die 
Freunde eines ſolchen Bieres ganz ergebenſt 
darauf aufmerkſam zu machen. : 
Friedrich Kloſe, Nikolaiſtr. Nr. 69, 
im grünen Rautenkranz. 


T 
Wohnungs⸗Geſuch! 

4 Stuben, Küche 2c. 2 88 der Stadt. 
Näheres am Neumarkt Nr. 38, im Comtoir. 
Vermiethungs⸗Anzeige. 

An der Promenade am Ohlauerthor, neue 
Gaſſe Nr. 10, iſt eine ſehr angenehme Woh⸗ 
nung mit der Ausſicht auf die Promenade, 
beſtehend aus 3—4 Stuben, auch getheilt, an 
einzelne Herren zu vermiethen und dieſe Mi⸗ 
chaeli zu beziehen. Näheres daſelbſt par terre 

rechts. . 
Ein großer, ſehr gut gelegener Bauplatz, 
ohnweit des Schweidnitzer Thores, iſt ohne 
Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen. Das 
Nähere hierüber erfährt man Nadlergaſſe 15 
eine Treppe hoch, zwiſchen 1—3 Uhr, beim 
franzöſiſchen Sprachlehrer. 
Eine kleine Stockpreſſe, 
ſich beſonders für Buchbinder eignend, iſt in 
der Buchdruckerei, Ring Nr. 50, billig zu ver⸗ 
kaufen. f ir 
Den Fehring Herrmann Jungmann 
habe ich wieder entlaſſen. 
J. G. Weiſe, Uhrmacher. 

neee 

1 Zu vermiethen 4 
ist Ring Nr. 36 das grosse Ver- * 

kaufsgewölbe, nebst Comtoir, 3 
und das Nähere zu erfahren: 
Ring Nr. 22, bei Adolf Koch. 


Sennen 
Ein Kolonial⸗Waaren⸗ 
Detail⸗Geſchäft 


wird entweder bald oder zum Termine Welh⸗ 
nachten in einer Stadt Schleſiens (aber nicht 
in Breslau) zu miethen geſucht. — Hlerauf 
Reflektirende wollen ihre Adreſſen nebſt An⸗ 
gabe der Bedingungen bei Hrn. J. F. Sten⸗ 
zel in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 36, 
abgeben. e 5 


Matratzen⸗Ausverkauf, 
zu herabgeſetzten Preiſen, Schuhbrücke Nr. 57, 
wird bis zum 1. Oktober fortgeſetzt. 


Zu vermiethen - 
ift eine ſchön meublirte Sture im erſten Stock, 
Schuhbrücke Nr. 16, nahe der Albrechts⸗ 
. Nähere daſelbſt beim Eigenthümer. 


Breslauer Zeitung in Verbindung 


Ohlauer Straße 


Ein Koch, 


mit guten Zeugniſſen, unverheirathet, ſucht 

ein Unterkommen. Zu erfragen auf dem Neu⸗ 

markt im goldnen Stern Nr. 21, par terre. 
Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Reuſche Straße Nr. 63 in dem neu erbau⸗ 
ten Hauſe find die in der Iſten, ten und 
3ten Etage befindlichen ſehr ſchönen Wohnun⸗ 
gen, jede von 6 Stuben, Küche, verfchließba- 
rem Entree nebſt Zubehör, von Weihnachten 
d. J. ab zu vermiethen; auch kann Stallung 
und Wagenplatz dazu gegeben werden. Das 
Nähere im Geſchäftszimmer des Kommiſſions⸗ 
Raths Hertel, Reuſche Straße Nr. 37. 

Ein junger Menſch von guter Erziehung, 
welcher Luft hat, die SilberarbeitersKunft zu 
erlernen, kann ſich deshalb melden, Meſſer⸗ 
gaſſe Nr. 3, 2 Stiegen hoch. 

Ein flügelartiges Pianoforte mit 6 Okta⸗ 
ven ſteht dilligſt zu verkaufen: Altbüßerſtraße 
Nr. 36, beim Muſikus Rathmann. 

Außer dem beliebten 

Kunzendorfer Lager⸗Bier, 
die Kuffe zu 1¼ Sgr., empfehle ich ein ſehr 
ſchönes reinſchmeckendes 


Doppel⸗Faß⸗Bier 
die Kuffe uur zu 1¼ Sgr. 
CE. W. Schmidt, 
Ring⸗ und Blücherplatz⸗Ecke im Keller. 
Dienſtboten! !?: 


in jeder Hinſicht empfehlenswerth, welſet zu 
bevorſtehendem Abzuge nach: das Commiſſions⸗ 
Comtoir des E. Berger, Ohlauerſtraße 77. 
Antonien⸗Straße Nr. 31 iſt die Parterre⸗ 
Wohnung zu vermiethen. 0 


Graͤſer⸗Samen. 


(184ler Ernte), 


in zweckmäßigen Miſchungen zu Weiden⸗ und 


Wieſen⸗Anlagen, den Etr. 12 Rtlr., empfiehlt: 
„e Julins Wonbanpt, 
Albrechtsſtr. Nr. 45. 


Oel-Press-Tuch, 


von reiner Kammwolle, empfing in Com- 

mission zum billigen Verkauf: 7 
A. L. Strempel, 

in Breslau, Elisahethstr, Nr. 11. 


Penſionairs, 
die ein Gymnafium beſuchen, hat Herr Best 
mann Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36, 
die Güte, ein anſtändiges Haus zu billiger 
Aufnahme zu zeigen. 

Gut möblirte Stuben, einzeln auch mehrere 
zuſammen, auch Stallung und Wagenplätze 
find zu vermiethen, Ritterplatz Nro. 7 bei 

f Fuchs. 


Eine bequeme Retour⸗Reiſe⸗Gelegnheit nach 
Berlin, Reuſcheſtraße Nr. 49. 

Eine ſtille Familie wünſcht 2 Mädchen oder 
2 Knaben unter ſollden Bedingungen in elter⸗ 
liche Pflege und Aufſicht zu nehmen. Nähere 
Auskunft wird Herr S. Senior Ulrich, zu 
St. M. Magdalena gütigſt ertheilen. 


Ein großes fein möblirtes Zimmer ſſt zu 


vermiethen und Term. Michaeli zu beziehen. 
Reuſcheſtr. Nr. 47, 2 Treppen hoch. 


Die Mineral⸗Brunnen⸗Anſtalt 
bei Gabitz, bleibt bei günſtiger Witterung 
bis Ende Oktober eröffnet. 

C. Sährig, Brunnen⸗Pächter. 

Zu Michaeli d. J. iſt: 

1) Schuhbrücke Nr. 32 eine Stube nebſt Alkovez 
2) Lehmdamm Nr. 10 eine Wohnung nebſt 
Stallung zu vermiethen. 
Kuſche, Häuſer Adminiſtrator, 
Albrechtsſtr. Nr. 38. 
Eine Penfion 
für Gymnaſiaſten oder Realſchüler bei einem 
hieſigen öffentlichen Lehrer weiſt nach 
die Expedition der Schleſiſchen Zeitung. 

Ein Flügel und eine Stoß⸗Kegelbahn iſt 
veränderungshalber billig zu verkaufen Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 23, par terre. j 


Üniverfitäts 


24. Septbr. 1841. 12 


— — 


Morgens 
‘is 9 u 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 1 
Abends 9 uhr. 


mit ihrem Beiblätte, „Die Schleſiſche Chronft“, 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik ı 
Ghronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Ports ang 


Thermometer. 


im Rautenkranz. 


Ein unverheiratheter Oekonom, welcher Luſt 
hat, Brenner zu werden, findet bald eine An⸗ 
ſtellung; das Nähere bei dem Commiſſionalr 
Herrn Schorske, Biſchofsſtraße Nr. 5. 


Holländiſche 
Blumen⸗Zwiebeln 


in 325 Sorten 
empfing in großen, gefunden, blühbaren Erem⸗ 
plaren, und empfiehlt zur Abnahme, laut Ver⸗ 
zeichniß: ; 
Friedrich Guſtav Pohl, 


in Breslau, Schmiedebrüde Nr. 12. 


—@uten Hopfen 


empfiehlt die Handlung Karlsstr, Nr. 32. 


Ein gut meublirtes Vorderzimmer ift bald 
zu beziehen Ring Nr. 56. 

Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 5 Stuben, 2 Kadinets, I Ache, 
Keller, nebſt Stallung und Wagenplatz auf 
einer Hauptſtraße, nahe der Ohlauerſtraße, iſt 
zu vermiethen. — Das Nähere Schuhbrücke 
Nr. 78, eine Stiege. 


Mehrere gebrauchte Comtoir⸗Pulte und ei⸗ 
nige leere Baumöl⸗Gebinde find zu verkaufen. 
Näheres Karlsſtr. Nr. 45, par terre. 


Wegen eingetretenen Todesfalls iſt in der 
Büttnerſtr. Nr. 1 die Hälfte der erſten Etage 
bald oder zu Weihnachten zu vermiethen. Das 
Nähere bei dem Haushälter. 


Herrenſtraße Nr. 20, zwei Treppen hoch, 
{ft eine große meublirte Vorderſtube mit Dop⸗ 
pelfenſtern vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 


Wagen Verkauf. 
Verſchiedene neue Stuhl⸗ und Plau⸗Wagen 
ſtehen zum billigen Verkauf: Meſſergaſſe 24, 


Angekommene Fremde. 

Den 23. Septbr. Gold. Gans: Hr. 
Major v. Sydow a. Koblenz. Hr. Hauptm. 
Gieſel a. Hirſchberg. Hr. Tribunals⸗Kalkul. 
Szymanowski a. Warſchau. Hr. Tribunals⸗ 
Beamt. Wolowski a. Kaliſch. Hr. Ingenieur 
Palante a. Lüttich. Hr. Reg.⸗Rath Daniel 
a, Berlin. Hr. Gutsb. von Zakrzewski aus 
Gulow. HH. Kaufl. Benner a. Oppenheim, 
Engelmann a. Danzig, Jeanottat a. Berlin. 
Hr. Bürger Baranowski aus Czakay. Frau 
(Hutsb, von Radoszewska aus Polen. Herr 
Gutsb. Chlapowski aus Gr.⸗Herz.⸗Poſen. — 
Gold. Hecht: Herr Superintendent Klein 
a. Kaltwaſſer. Hr. Kaufmann Kornblüh aus 
Krakau. — Blaue Hirſch: Hr. Kapitän 
v. Tippelskirch a. Zduny. Herr Gutsb. von 
Walter a. Wolfsdorf. Hr. Kammerherr von 
Bockelberg a. Karlsruh. — Rautenkranz: 
Herr Amtsverwalter Branſchowski und Herr 
Wollhändler Welſch a. Troppau. 
beſitzer v. Loſſow aus Jarocin. — Weiße 
Adler: Hr. Major v. Treskow aus Neus 
ſtadt. HH. Kaufl. Meißner a. Magdeburg, 
Viebig aus Rawicz, Brockmann aus Kaliſch, 
Sulbeck a. Mainbernheim, Biſchoff u. Köpp 
a. Frankfurt. Hr. Geh. Rath Biewald aus 
Oppeln. Kaufmanns tochter Löwe aus War⸗ 
ſchau. — Gold. Schwert: Hr. Rentmſtr. 
Lechner a. Malmitz. HH. Kaufl. Spiegel a, 
Frankfurt a/ M., Bandalow a. Solingen. — 
Gelber Löwe: Hr. Dr. Lentwich a. Strie⸗ 
gau. Hr. Gutsb. Merker aus Bunkai. 
Gold, Baum: Hr. Steuer⸗Einnehm. Bitt⸗ 
ner a. Grottkau. — Weiße Roß: Frau 
Gutsb. Zindler a. Groſſen. — Hotel de 
Saxe: Beamtenfrau. Tehorzewska a. Po: 
len. Hr. Hauptm. v. Ottenſtädt aus Militſch. 
55 ander v. Reichenbach a. Strehlen. — 

we 


a. Grünberg, Ruppel a. Memel. 
v. Lenz 60 

: Nikolaiſtr. 77: Herr 
ug u. Aber e 78 a. ee 
Saſſer a. Augeburg. Hr. Profeſſor 


: Sternwarte, 


O20 kleine Wolken 
7° 


iſt am biefigen Orte 1. 
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r. Sänger 
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